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Abte1n Banz IS Jahrhundert P Kapıtel Die (zeschıchte der Banzer
Zeitschrift Geschichte der ‚‚Fränkıschen Zuschauer 1735 Geschichte
der ‚‚Literatur des katholischen Deutschlands Geschichte177)—1792
des ‚‚Literarıschen Magazins für Katholiken nd deren KFreunde 792—1798
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der Aufklärung Die Volksaufklärung Das Kırchenrecht der Aufklärung
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Vorbemerkung
Die vorliegende Untersuchung wall] dıe Farbe der Aufklärung beı

den Benediktinern der Abteı Banz Franken feststellen, und auf
Grund der VOo den Konventualen dieser Abteı ı den Yln 12—17
herausgegebenen Zeıitschrift.

Die \ 403  s den Banzer Mönchen redigıerte Zeıitschrift War INITL der
Bamberger Staatsbibliothek iıhrem aNzeN Umfang ZUSANS15- Sıe
erschien unter folgenden Titeln:

Die fränkischen Zuschauer bei gegenwaärtıgen besseren Aussıchten fün
die Wissenschaften un das Schulwesen Vaterland Eine periodische



Dıie kırchliche Aufklärung beı den Benediktinern der Banz I

Schrift zZUu Beförderung diese} qutien Anfänge, Hefte, 973
(ım folgenden abgekürzt Zuschauer)

Literatur des Fkatholischen Deutschlands, Bde., 1775— 1792 (1m
folgenden abgekürzt:
Literarisches Magazın fFül Katholıken un deren Freunde, Bde.,
17992 1798 (1m folgenden abgekürzt K Ma

Da der Hauptbestand cdler Banzer Bibliothek be1 der Säkularısatıon der
Staatsbliothek ı Bamberg einverleibt wurde, konnte iıch ort sehr viele
der Jder Zeıtschrift besprochenen Bücher Z Einsicht bekommen. 3e1
manchen besonders den vielen rezensıerten Dıssertationen, WarLr LL dıes
Z Teil 1LUFr schwer Z Teıil überhaupt nıcht möglıch da ur cdhese
Schrıften der Bamberger Bibliothek eIH Katalog fehlt

Leıider konnte ıch che mıl zahlreichen (zelehrten des katholischen
Deutschlands unterhaltene Korrespondenz VOIL der der Herausgeber cder
Zeıitschrıft d [ 1111 Vorwort Z Band der
AkD berichtet TOLZ eıfrıgen Suchens nıcht ausfindıg machen Neder

der Staatsbibliothek noch 11 Staatsarchir noch 1111 Archiıv des hıstor1-
schen ereıns ambere sınd dıiese Briefe vorhanden A uch e1INE A
rage Pfarrarchiıv Staffelstein prenger starh 1806 als Kkommorant
daselbst verlıet ergebhnislos Nach eE1INeETr Anoabe beı August IJll'ld'
nerli gmgen Manuskrıipte Sprengers nämlich die (reschıichte der €l
Banz re dıe Geschichte der wissenschaftlichen Schiu-
en anz und die Geschichte der gelehrten Konventuaten vo  > Banz,
nach dessen 10 101 den Besıtz des ehemalıgen Banzer Mönches
Johannes Chrysostomus Gantor und nach (jantors Tod
Professor Deuber Freiburg Br über Aber weder den
Pfarrarchiven anz und Oberailsfeld Cantor nach der Säkulari-
satıon Pfarrer WAar, noch 1111 Universitäts- und Stadtarchıv Freiburg
konnte iıch ıe Manuskripte finden Auch 11112 bayerıschen Hauptstaats-
archıv und Archiv der Landesbliothek Koburg blieb INe1IN uchen
erfolglos. Die Manuskripte und die Korrespondenz prengers scheinen
1111 Sturm der Säkularısatıon verloren SCHANSCH se1in

Brıefe Sprengers F hi befinden sıch 1111

Archiv der Universitätsbibliothek Würzburg unter dem Nachlaß Ober-
thürs Da aber dieses Archıv während NE11NeETI Arbeit noch nıcht

Lıindner., Die Schritftsteller und dıe Wiıssenschaft und Kunst
verdientenMitglieder des Benediktinerordens 1111 heutigen Königreıich Bayern
vom Jahre 17JO hıs ZUur Gegenwart, Regensburg 1850, 11 216
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tellte INır Herr Professor Dr T’heobald ID u de ın
entgegenkommender W eıse dıe abschriftlich In seinem Besıtz S1C. he-
findliıchen Briefe Verfügung. Ich möchte ıhm dieser Stelle
herzlich ldafür danken Daneben gaben dıe von Oberthür ın der
Lebensgeschichte Michael gnaz Schmuidts 146—163 miıtgeteıilten Briefe
Schmidts prenger wertvolle Hinweise auft d1ıe Verhältnisse und
Schwierigkeiten Z Begınn der Zeıitschrıift

Kür cıe (xeschichte des innerklösterlichen Lebens iın der Abtei Banz
habe Fa  h dıe 1m erzbischöflichen Ordinarıatsarchiv vorhandenen Visi-
latıonsakten des Klosters Banz ONn den Jahren 1781, 1783, 1796 und
1797, VOTL. allem ber dıe umfangreıchen Akten, dıe den Rechtsstreıt ZWI1-
schen dem Abt Valerjan Molıitor und dem Prıor Benedikt Martın 1n den
Jahren 8S—]1 enthalten, benützt.

Franz Oberthü L ichael Ignaz Schmidts, dl“i Geschichtsschreibers
der Deutschen, Lebensgeschichte, Hannover 1502
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Kapitel: Die geistige age 1 Franken Vo Begınn
des 18 Tahrhunderts hıs Jahre 4773

Die geıstige Lage ı1884 Würzburg
Der oroße Fürstbischof 1l E3 u 1D hte 5—1617 hat 11}

durchgreifenden gegenreformatorıschen Taßnahmen den katholischen
stand de Fürstbistums Würzburggesichert. Dıesen Bestand durch Ver-
fung des relig1ösen Lebens und Verteidigung der katholischen Religion
erhalten, Wr das Bestreben der ıhm folgenden Fürstbischöfe.

Zu diesem Zwecke wurden auch die Jesuıten erutfen und mı1t der
el Leitung des Volkes, mıl dem Unterricht den Schulen
nd der Universität beauftragt,urc die Gründung NEUWU Bruder
h ten,durch die besondere Betonung des Volk Begeisterung
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seıt dem Ende des ahrhunderts aus und außeren (zründen
e1INEIN unbefriedigenden Formalısmus erstarr WAar un deswegen

besonders Frankreich zZuerst VOIL Descartes und Später VO Jansenistisch
gesinnten Kreısen bekämpft wurde, hat der Orden noch autf der
Generalversammlung 1731 den Jesu:tenschulen den Unterricht der
og1 Metaphysık und Naturphilosophie der scholastıschen Methode

Pflicht gemacht Durch 116 ängstlıche V oreingenommenheıt allem
modernen Denken gegenüber hıelt der Orden Sireng ıhr fest W ıe
sehr cıe Jesuijten Würzburg emüht WareN), der Verordnung des
Ordens nachzukommen, beweıst ıhr entschiedenes Eıntreten für die
scholastische Methode noch 19888! che Mıtte des Jhs als dıe Wolffische
Methode besonders ı den Naturwissenschaften ıhr Recht geltend machte
und sıch bereıts auch Deutschland gewichtige Stimmen SC  9 die
bısherıige Handhabung der scholastischen Methode rhoben hatten Der
Würzburger Jesunt verteidigte 17485 dıe scholastische
Phılosophie * 3C  Q dıe Aneriıffe, welche der Erfurter Benediktiner
A Gordon VO naturwissenschaftliıchen Standpunkt aus SA che
Physık der Arıstoteliker erhob 2 und Jahr später konnten chıe UrzZ-
burger Jesuınuten unter Karl Phılıp p YVYO Greifenklau noch
durchsetzen, da{lß c1e syllogistische Methode für dıe Theologıe nıcht bloß
als ersprieblich sondern als notwendıg rklärt wurde

Das strenge, krampfhafte Festhalten der alten Methode rachte
m1L S1IC. daß der wissenschaftliche Betrıeh der Unıversıtät und 088

Gymnasıum den Anforderungen der eıt nıcht mehr entsprach Die
Dogmatık WAar mıt enge unbedeutender Schulfragen eladen dıe
Moraltheologıe mehr Kasunstik als chrıistlıche Sıttenlehre das St{1-
dıum der Quellen tirat neben der spekulatıven Theologzıe den Hınter-
Zrun Die Polemik War oft 11UL beschimpfende Beleidigung der (GGegner
Der philosophische Unterricht erstreckte SIC. weıthın uft dıe logısch-
metaphysısche Untersuchung über dıie verschıiedenen Arten des Mög-
lıchen, und qdie Physık H Fühlung nehmend mıt der Erfahrun
erschöpfte sıch meıst inhaltsleeren Abstraktionen un 1e3 zudem
beı der Vorliebe für das Außergewöhnliche den Sınn für das (Jesetz-
mäßıge 1 der Natur nıcht aufkommen.

Peter U Quatuor dissertationes phılosophicae de electricıtate,
Würzburg 47

Dagegen schrıeh: Gordon, Kpıstola ad AINICUML Wiırceburg1 degentem
scrıpta, qua loca quaedam dissertationum Wiırceburgi u edıtarum ad tIrutinam
revoCcantur, Erfurt 1748

Andreas Gordon, Oratıo phılosophıam NOVaIn vetfer1ı praeferendam
suadens, Erfurt 1749
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Infolge ıhrer Monopolstellung den Jesuuten lanve eıt U0V-

lıch, über ıe Mängel Stucijenbetrieb hinwegzutäuschen. Das W1S5@11-

schaftliche Leben ı Würzburg blieb hıs ZUWULIL Begınn des Jhs abge-
schlossen as re65C geistige Leben 111 Frankreıch, weıl INa VOIN

dort 1ıne jansenıstische Ansteckung fürchtete. s bhlıeb aber auch abge-
schlossen dıie wıissenschaftilichen Fortschritte de protestantıschen
Nordens, eıl VoO  — dort dıe Gefahr den kath Glauben zersetzenden
Ansteckung rohte Der erbitterte Kampf der Jesurten S  50 dıe Jansent-
sten führte notwendıg eEINET Ablehnung oder wenı1gstiens Nıchtbeach-
LUunNg der 1111 Gefolge des Jansenıismus entstehenden Neuor:entierung
der Theoloxıe und Philosophie, und dıe jahrhundertelange polemiısch-
apologetische Haltung gegenüber dem Protestantismus I[ß 116 posılıve
Wertung der den protestantıschen Unıiversıtäten betriebenen Wıssen-
schaften D7e1 den Jesu1irten nicht aufkommen Diese geistige Absveschlossen-
heit 1eß sich aber auf dıe Dauer nıcht erhalten Da der wıissenschaftlıche
Betrieb 8 der Universität den Forderungen der eıt nıcht mehr C
wachsen reg{ie sıch bereıts 138088! cdıe Jahrhundertwende Jel vielen
Studierenden Würzburg das Verlangen, e fremden Unıiyersıtäten
stucıeren SO groß WäarLr drese Vorliebe ur remde Uniıversıtäten, beson-
ders beı den Jungen Domhbherren, daßß SIC. das Domkapitel Z ZU dem
Entschluß genötıgL sah keinem Domherrn künftighın mehr cden Besuch
vOn ‚‚lutherischen kalyınischen der anderen ketzerischen Uniıiversıtäten

erlauben. Sollte aber cdıiesem Verlangen, auswärtıge Unıiyersıtäten Z

besuchen, kräftıg gesteuert werden, dann mußte „a08! Universiıtätsbetrieb
e1Ne grundlegende Anderung SIC: vollzıehen. Zu diesem Zwecke mußte
VO: allem das Lehrmonopol d«der Jesunijten erschüttert werden. Diese Kr-
schütterung erfolgte ı Würzburg ı der ersten Hälfte des Jhs durch
cdıe Fürstbischöfe un:! cdıe geistlıche Kegıerung selbst.

Der erste Fürstbischof der mıiı1t KEnergıe den wıissenschaftlıchen Betrieb
der Unıiversıität und arnı Gymnasıum 111 moderne Bahnen Z enken

suchte und unter dessen Regierung sıch 111e starke Upposıtion &ß  50 dıe
Jesulten und ıhre bısheriee Autorität ıldete der für alles Neue
aufgeschlossene Frıedrıch arl VO Schönborn
Er War bestrebt Würzburg aus miıttelalterlichen CINE: moderne
Stadt umzuwandeln Seine Hauptsorge galt der Unıiversıität un em
Gymnasıum Die ıunter sSeE1Ner Kegierung erschienene den gesamten Un-
terrıicht umfassende ud beseıtigte 111 den nıederen
Klassen de: Gymnasıums dıe lateinisch geschrıebenen Grammatıken mıiıt

Er XE Wergele, Geschichte der Universıtät Würzburg, W zb 1882,
I1 Urkunde Nr 123
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ihren meıst. 111 Versen abgefalßten Regeln und chrıeb für dıe oberen
Klassen besondere Pflege der deutschen Sprache F ‚„„weıl die deutsche
reE1N€ Schreıibart dem Vaterlande sowoh! für zute äte als geschickte
Rechtsfreunde PE11IC höchst nötLge und unumgängliche aC ist  A Ferner
wırd {Ür das Gymnasıum E1l stufenweıser Geschichtsunterricht angeord-
net Besonders e Bestimmungen der Philosophie und T’heologıe
Jassen e11n€ deutliche Opposition SCl den bisherızen Betrieb der Tesuten
erkennen statt ınnutzer Zankfragen sollen die wahren rundsätze der
og1 und neben der I8} Phiılosophie och andere nützlıche W ı1ssen-
schaften, W16e mathematıische Krdbeschreibung und Kxperimentalphysık,
behandelt werden. In der Theologıe wırd besonders aut das Studıum
der Geschichte Wert gelegt. S1e soll Zuerst historısch und dann eTst

systemätisch betrieben werden und ‚etzteres ‚„mıiıt Übergehung oder Kın-
schränkung über flüssıger und ZUIN Hauptzweck nıcht dienender Fragen
un Materien“ Dıe Polemik ol alle dem Waorte (xottes und dem
alten wahren Christentum wıderstrebenden Beschimpfungen un Schmä-

Man so1[ vielmehr darauf sehen, eal die richtigenhungen vermeıden.
gen rundsätze des alten Kırchenglaubens wohl gefalt un ZEHEN alle
ll'l'lgßl'l Meinungen kräftig g&vefestigt werden ‘ _ Diese starke Betonung der
‚‚alten Grundsätze des alten Kirchenglaubens” eingegeben VON 6116 19825

verkennbaren Sympathıe für den Jansenismus und Gallikanısmus, lassen
e1IN Abrücken on der alten Schultradıtion nıcht mehr 11ULL: der Methode,
sondern auch dem nhalte nach erkennen. Diıie Berufung des epıskopali-
stisch gesıinnten A B hel Vorstand des Seminars un
‚ehrer des Kirchenrechtes bestätigt dıes. 1725 War Barthel vYom Kürst-
bıschof nach om geschickt worden. In Prosper Lambertinı, dem S  Da
eren Papst Benedikt XIV:, fand €1nNnenNn ausgezeichneten Lehrer Durch
das eıfrıge tudıum der gallıkanısch und janseniıstisch 2vesinnten Männer,
W1€6 de Marca, Bossuet, Natalıis Alexander, Fleury und all Espen,durch
die Bearbeitung der deutschen Kirchen- und Staatsgeschichte, VOL allem
der Ve träge derdeutschen. Natıon- mıt dem römischen Hof und der
Grundgesetze des Reiches, nat Standpunkt SECWONNEN,der ı11L er

kirchlichen Verfassungsirage von dem der Jesuiten abwich Erdarf ıin

Deutschland als der erstie angesehen werden, der S1IC. auf dem (objete
des Kirchenrechtes Hergebrachten oslöste und schon Jahre Vo.

Febronius dem Epıiskopalismusas Wort redete. Nicht miıt Unrecht
berutt sıch VO Hontheım 1ı der Aufl Se1N€ES „Febronius“ au£f Barthels

ıß Vr W ‚

4 X hichte der Heranbildung Nn der Diöze
Würzbu S Main 807 I1 8
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Schriften 5. Diıe Lebhaftigkeit dAas Vortrages un e Neuartigkeit des
Vorgetragenen führten Barthel j Würzburg viele Hörer Besonders
1111 SemımaT genoß großes Ansehen und hıer V A8} EL dıe Sseren
öpfe sıch führte SIE das tudcdıum des Kirchenrechtes und der
Kırchengeschichte 611 und gab ihnen dıe besten Schriften cdıe Hancd‘
Durch d: ‚‚Reformatıon des Kirchenrechtes gerı1eL OL 111 heftige Oppo-
sSıtıon den Jesuiten Mit verbissener Knergie führte Barthel den
Kampf Kın schon Jahrzehnte anhaltender RKechtsstreit zwischen den
Jesuten und dem Semiıinar W: Gebäulichkeiten verschärfte ‚och den
Gegensatz Dıe Semiinaristen und der Klerus standen autf Barthels
Seıte machte SI6 mit den antıjesurtischen Schrıften Pascals und der —A
Jansenisten hekannt Eır ze1gte ihnen e geistıgen Strömungen rank-
reich anderer Beleuchtung als SI isher VON den Jesuijten gehört
hatten Damıit Wa eiIN Gärungsstoff +l den tränkıschen Klerus geworfen,
der den folgenden Jahren LIILIMNEGT fortwirkte ınd der geschaffen Wal

dıe Autorität der Jesuiten un ıhr Lehrmonopol der Universität ZU

erschüttern. Dies W dr ur eher möglıich, als Barthel hıs Begınn
der 601iger ahre KHegens des SeMINATS un hıs SPiII} 1771 erfolgten 3
Tod Lehrer des Kirchenrechtes blıeb

Der Studienplan YO 1749 unter dem Fürstbischof K r 1 h +
brachte gegenüber 1734 ınhaltliıch keiıne wesent-

lichen Neuerungen. Er ist 1n e Krweıiterung un! Bestätigung des-
selben und chese Erweiterung Dezog sich mehr auft die Methode und cdie
Behandlung der einzelnen Kächer qls auft dıeSache selhbst Von der alten

Studienordnung der Jesuijten wich er freilich weıt ab, WENN 65 letzteren
auch noch gelang, die syllogistische Methode für A1e T’heologıe 7A retten
Um ihre Autorität un! ıhr Monopol a1ill der Unıiversität weıterhıin erhal-
ten Zzu köqnen‚ mußten die Jesuiten den Forderungen dieses tudıen-

planes nachkommen. Bedeutete dıes für S16 auch gegenüber der ‚Ratıo
studıorum “ e1INn „gToßes pter des Intellektes‘, wollten und mulßten

516 ım Interesse ıhrer Stellung 1901881 bringen. Die Jesujten /
Seiz7, Ulrich Munıer®, Heinrıch Kılber? un Ignaz Neu-
bauer 10ließen uf Grund ıhrer Vorlesungshefte Theologıe

Justini Febronii de fatu ecclesı1ae deque legıtıma potestate Romanı
Pontificis, 17695, 776

6 Braun, aa0Q) 11 23

Ig Se1z, Institutiones thelologicae: ITractatus de Angelıs, de ”hbeatıtucline
actıbus humanıs, 1749

Ulr Muniıer, Instıtutiones theologicae: "Tractatus de sacramentlıs
en IM el SDECIE, 1796. Tractatus de incarnatione, 1Ure et iustitıa.

Kilber, Institutiones theologıicae: Tractatus de Deo e trıno,
d2/1767 Tractatus de gratia, Justificatione ei merı1to, 1794 Tractatus de

n
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erscheinen Dıeses unter dem Namen Theologıa Herbipolensıs bekannte
Werk War dem Gebrauch mehr entsprechenden Horm gehalten
als Lehrbücher ähnlicher Art früheren Zeıten Das treben nach Klar-
heıt und Präzision der kırchlichen Lehrsätze ist ZuU erkennen ubtile
Schulfragen werden darın vermıecden und auch das Doegemenhistorische
mehr betont Durch das strenge Festhalten 8 der syllogistischen Methode
fand diese Theolozie gleichwohl keıne Anerkennunegz beı den Jesunten-
feınden In der Phiılosophie wäaren ıe Jesulten leichter eneıgt dıe
scholastısche Methode verlassen Diıie Lehrbücher der 0gl und
Metaphysik des Jesuiten haben bereıts
1116 starke Auflockerung der scholastischen Methode der Phiılosophie
vollzogen Burkhäuser hat Wolffische und andere Klemente
L‚ehrhücher aufgenommen Gleichn N fanden auch beıden Werke
beı den Gegnern keine Zzute Aufnahme Unter IA
S S 11 (1755—1779) dem Nachfolger Karl Philıpps erreichte
vielmehr der Kampf (\g€n che Autorität und das Lehrmonopol der
Jesuntten den Höhepunkt, und unter dıiesem Fürstbischof vollzog sıch
schon VOL Aufhebung des Jesu:tenordens C116 weıtere Lösung un der
schließliche Bruch mıiıt den alten jesuitischen Tradıtionen.

Im Semiıinar wıirkte qls Subregens (1756—1761 und dann als Kegens
(1761—1776) ZaANZ 1111 Sınne Barthels der vielseıtig gebildete allem Neuen

der (zesamtlıteratur mıiıt SANZEN Jerzen ergebene Gottfrıed
D A 1981 G1 h Fr hatte beständıge Reıbereien mı1t den Jesuiten.
Be1 den Alumnen wirkte dahın, dıe Autorät der Jesuijten rechen
Er empfahl ıhnen das tuchum cler französischen gallıkanıschem und
jansenistischem Geiste veschriebenen phiılosophıschen theologıschen und
kırchenrechtlichen Schriften In weılem Umfang machte 6L S1E auch
mıt der protestantıschen Lanuteratur ekannt Kr selbst rühmt Sl(lh VO den
Seminarısten, täglich Seıiten AlLSs W ieland lesen Wıe weıt das
Bestreben Günthers dıe Autorität deı Jesurten ZU brechen Krfole hatte,
zeıgt che beı K Braun 15 mitgeteilte Rechtfertigungsschrift Zırkels,

der letzterer den Zustand der (Ver Jahre mı1t dem der A0erT vergleicht
99  F6 Alumnen he11st dort, „rückten iıhre Dısputationen sSteis

TINCIDNUS theologıcıs Iractatus de virtutibus theologıcıs, 1791 ’ ractatus de
peccatıs, 750

Neubauer, Vera relıg10 vindıcata contra gENCTIS incredulos,
Würzburg S

Nıcol u u Institutiones logicae, Wzb 77 I
Nıcoal B A u > Institutiones metaphy9 W-zb 772
Braun aaQ 235
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Sätze C1IN, dıe dem herrschenden jesuitischen System enigegen WAaren

der S16 heßen diejenıgen AUS, dıe der hohe untrüglıche Orden sank-
tıonı.1ert und als ıe erklärt hatte s kam unter den A lumnen
beıi (zünthers Kiınflulß Weıl, ‚‚daß S1IC täglıch das Kollegium welche
S16 auf der Akademıiıe gehört hatten, Gegenwart derjenıgen parodıier-
ten, dA1€e H58881 das edle Geschwätz nıcht hören INL Jause O  e
hıeben W aTrTelIl

Die VON Barthel und (zünither betrıebene Krschütterung der Autori-
tatl der Jesu:iten führte schhıeßlich durch MI h 1805 d

völligen Bruch mıt den alten jesuıtıschen I radıtionen 1736 Z

Arnstein Ufr geboren, rhielt Schmidt erste Ausbildung beı den
Jesuuten Seiner hervorragenden alente SCch hätten che Jesuıjuten ıhn
SErn für en Orden Der altere Bruder Schmuidts gehörte
hereıts dem Orden Alleın er ZU0 es V das fürstbıschöfliche
Seminar einzutreten, Cr nNne Studien vollendete Barthel und
(zünther erkannten cıe geıst;igen Anlaven Schmuidts und machten ıhn
ekannt m1L der französıschen, enghıschen und deutschen Laiteratur Als
Erzieher 111712 Hause ote n ha konnte Schmuidt SC1INEN Gesichtskreis
erweıtern Durch den Verkehr mıt bedeutenden Männern 1111 Roten-
han schen Hause, mıl dem späteren Weıihbischof und
Generalvikar VO Speyer, ‚‚C1INeEM de1ı gelehrtesten Männer SECINET eıt  s
miıt clen beıden Brüdern und Domherren VON Erthal und
mıt dem Reıchserafen Wılhelm Sıckıngen wurde ım
mannıgfache Anregung zuteıl Besonders Jetzterer, E1 des Kürst-
bıschofs Adam Friedrich, ınteressıertie sıch für den JUNSEHN aufstreben-
den und aufgeschlossenen Schmuidt Durch Vermittlung beım Fürst-
ıschof Thıelt Schmidt 1770 dA1€e Präfektur 1111 adelı2en Semi1narT, darauf
ıe Bibliothekarsstelle und schließlich dıe Professur für KReichsgeschichte
A der Universıtät 14a Zusammen mı17 Kegens G(ünther wurde Schmuidt
nıcht müde dıe Unterrichtsmethode der Jesulten 111 Gymnasıum ZzUuU

verdächtigen und uft ıhre Fehler hınzuwelsen Als daraufhın nıcht u
adelıge chüler sondern auch mehrere bürgerlıche Söhne von den Schu-
len der Jesuijten wegblıeben ordnete Adam Friedrich 1769 11€ Vısıtalion
der chulen durch Schmidt und Günther dıe beı den Jesuiuten große
Bestürzung hervorrief Durch Vermittlung des Weihbischofs OÖn Geb-

Jk Pantheon der Liıteraten und Künstler Bambergs, Dam-
berg IO012—1814. 1066

14a cf Derney. Michael Jgnaz Schmidt. Eın Beıitrag Zu  —_ Geschichte
der deutschen Hıstoriographie Zeıtalter der Aufklärung (Hıst. Jahrbuch,
4M Bd., 2 H 9 1924 211—230):.
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sattel wurden aber auch EIN12€ Jesuıjten ZAUL Visıtation beigezogen. Von
Wäar Schmuidt Mıtglied der ständıgen Schulkommuission. er 1alte

dabe1 ein wıchtıges OT mıtzureden Seın 1769 herausgegebener Metho-
du. catechizandı, der 1111 katholischen 15 und protestantıschen Deutsch-
and 16 Aufsehen erregie hatte iıhn Z ersten Schulmann Würzbure
gemacht. Damıt Wäaren hbeı der Srundsätzlıchen Feindschaft Schmuaidts
die Jesurten ıhr Monopol und 1  &.  hre Autorıität au f pädagogischem Gebiete
gebrochen. 1773 beauftragte ıhn der Fürstbischof nach Aufhebung des
Jesu:utenordens miıt der Ausarbeitung e1N€ES NEUECIL Studienplanes, der den
Beifall des Fürstbischofs fand und 1774 111} TÜ erschıen

Aber auch auıt philosophıschem (xebiete ührte Schmidt Nen Bruch
nır den alten ] radıtionen 1erbeı 1772 veröffentlichte ‚‚Ge
schichte des Selbstgefühls dıe dıe phılosophische Rıchtung sSP 11165 (Greistes
offenbart Die Geschichte des Selbstgefühls ıst das Krgebnis SP11NES Stu-
diıums der englıschen Philosophie und der herrschenden empırıschen
Psychologıe. 1e bedeutet 568 Bruch miıt der Philosophie der Jesuiten,
auch mıt jener, dıe unter em Druck der /erhältnisse mıt Wolff£ischen
und anderen Elementen durchmischt War Die philosophische un heolo-
gısche Jugend wurde durch sSIC aut das Studium der englischen Phılo-
sophıe hıngewiesen. Schmuiudts Werk bıldet dıe Grundlage ur dıe
philosophiısche Rıchtung, die ı der folgenden eıt ürzburg CINSE-
Sschlagen wurde. Da auıch Kants (Grundlagen beı den englıschen Philoso-
phen Jume und OC lıegen, ist dıe Geschichte des Selbstgefühls Z

gleiıch cdıe rücke Kantianısmus, der gerade Würzburg SO begel-
sterte Aufnahme fand

Damıat War schon VOLr Aufhebung des Jesuı:tenordens ut pädagogisch-
philosophischem (zebiete 11 3ruch mıt den alten Methoden der Jesuiten
vollzogen. Als dann 1773 der Orden aufgehoben wurde, konnten dıe
Männer der LE UE KRıchtung, ZUL Alleinherrschaft gelangt, ungehindert
auf dem bereıts (Gjewonnenen weıterbauen.

15 Abt Felbıger Sagan übersetzte ıhn Deutsche und trat 111

Korrespondenz mıt Schmuidt.

16 Der methodus catechizandı brachte Schmidt dıe Kinladung
ıtarbeıt ZWC1 protestantıschen Zeitschriften. Die e1iNne wurde VOLL dem Diakon
Böckh herausgegeben unter dem Titel Allgemeine Bibliothek für as Schul-
und Erziehungswesen (10 Bde 38 1774—1783), dıe andere Vo. Gg H

Lang unfer dem Tıtel: Der Landprediger 5 Bde.). Beide erschienen 111

Nördlingen.,
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Z Die geıstıge a<ge Bamberg
Auch der seıt 16  S miıt akademıschen Priviılegiıen ausgestiattetien

Akademıe Bamberg vollzog sıch der ersten Hälfte des Jhs
allmähliche Loslösune Vo den jesultischen iradıtıonen Da Bamberg
und Würzburg 111 dieser Zeit des öfteren unter Fürstbischof
Personalunion verein:gL verhef cd1e KEntwicklung am Tg und
Würzburg ungefähr parallel De Ansto{fß 115 dabeı meıst Vo  aD Würz-
bure A lUls Am Januar diktierte der Kürstbischo rıedrıch
K ar h für Bamberg dıe Krrichtung
Rechtsprofessur, ‚‚weıl dıe Rechtsgelehrtheit AA SE eıt beı der hıesıyen
karserlichen Akademi16&e nıcht ordentlich ıst tradıert worden Aber uch

Bamberg selhst gyab 6S Männer dıe W16 Barthel und dıe ürzburzer
Jesu:tenfeinde dachten 1/40 hbeantracegte der Weihbischof VON ahn
8 Bamberg als Präsıdent der Universı:tätskommuissıion, dafß zwıschen der
Universıität ürzburg und der Akademuie Bamberg Gelehrtenkom-
NSSON 111 der W eıse hergestellt würde da on allen ]Jurıistischen Dıisser-
tatıonsschrıften Je 3 xemplare an che achbarunıversıtät esandt I-
den, für den Kanzler E1IMNENS für d ie Fakultät und für den
Weihbischof Besonders aaıf die Dıssertationen der Professoren Barthel
und Ickstadt wurde Wert gelegt 18 Kritik al der jesultıschen Lehrmethode
wurde auch Bamberg laut Der eben erwähnte Weihbischof
klagt ] e1NemM Schreiben YVYO Oktober 1742 den Fürstbischof über
dıe Unzugänglichkeit der Jesuıunten gegenüber Verbesserungsvorschlägen

iıhrem Schulbetrieb. Alle Vorstellungen S  Sı  CI1eEN beıden Jesuiten vergeb-
lich und fruchtlos. Beı CLNEL leinen Erinnerung fände sıch auf iıhrer
Seıite sogleıich die Antwort, das Vart ; 411105 docendti“ der Socielät, das }Se1. hergebracht und daran heße sich nıchts ändern. Und Kın 111a

einzelne Fragen der Theologıe ausmustiern wolle, S! hıeße gleich,
die nd dıieseQuaest10 e1 6e1INE PAaLs theoloz21ae. Der Weih-
ischof führt uch Klage darüber, da dıe Thesen der Jesuijten AQaUu> der
Gesamttl‘fi bedeutungslos en, sähe der anderen die

e gleich Allein 1ese Kritik arın herrschenden Lebrsysmm
konnte ı Bamberg och nıcht weitere Kreise erfassen. Die Jesuiten
hatten dort unter den Akademikern noch mehr Freunde als Würz-
urz kam e 29 daß ı111 Bamberg-rst mıt der Aufhebung des Jesuiten-

geteilt be1 Weber, Geschichte der gelehrten Schulen 8881 Hoch-
stil Bam 19} 259

Weber, 369
Weber aa0Q 237
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ordens der NEUE (zeist IN seiner ANZEIL Fülle einzıehen konnte. Freilich
ıne Krschütterung der alten Tradıtion W ar schon VOL der Aufhebung
dles Ordens erfolgt, besonders durch. A I rıiedrıch
hei1m: der amberg und Würzburg ın Personalunıion vereinıgte . und
de Malßnahmen In Würzburg auch auft Bamberg übertragen wıssen
wollte So wenı1g W1€E 1in W ürzburg W.arLr den Jesuıten In Bamberg mMOg-
lıch, ddas akademısche en VYO der protestantischen ILauteratur abzu-
schließen, War Ja damals Bamberg nach Seıten protestantischem
Gebiete umgeben. Eın Blle aut dıe Liste der YVYO E dmund Brock-
Tard: dem Keferenten der Schulkommuissıion, 1773 vorgeschlagenen
Lehrbücher bestätigt das Ch S: 1a W 0 wurde qls Lehrbuch {ür
Mathematık In Vorschlag ZebraCht. H Feder., Professor ın (7+OÖt-
tingen, VO Mosheım, Professor der T’heologxre ın Helmstedt,

h H h Physıker, Philosoph und Bıbelforscher
Yorkshire und ıd E d Professor der Philosophıe 1n Aber-
deen, ollten al Vorlage für e1Nn ne  C zu verfassendes Lehrbuch der
Ethik hergenommen werden. Das Staatsrecht sollte nach J ha
Mascov, Professor der Geschichte und der Rechte In Leipzıg qdıie
Reichshistorie nach ha he 7 Professor des
Staats- und Lehnsrechtes Jena, elehrt werden. Dal aber Jıe meısten
der vorgeschlagenen Lehrbücher VO  n Jesuirten verfaßt wurden, beweıst
nıcht, W1Ie H meınt 20 da auch nach 1773 all dem seıt 1662
herrschenden Lehrsystem 1 S ANZEN nıcht viıel geändert wurde; denn
dıe vorgeschlagenen Lehrbücher der Jesuıuten, die T’'heologıa Herbipolensıs
und noch mehr die phılosophischen Bücher des Würzburger Jesuıjuten

h natten unter dem Druck der Verhältnısse
cdıe Studienordnung der Jesuiten ZU Teıl verlassen un bereıts „„e1in
großes Opfer des Intellekts‘ gebracht.

Die gelstige Lage 1n den Klöstern und Abteıen Krankens

Die meısten nıchtbenediktinischen Klöster und Stifte des 7Frzmken—
landes bewegten SIC Begınn und bis ZUT Mitte des Jhs 1n ıhrem
wıssenschaftlıchen Betrieh weıthın ın den alten Tradıtionen. Das
Zisterzıenserkloster 1ın Zell be1 Würzburg War während der
heftigen Auseinandersetzung zwischen der alten Tradıtion und emm
(zxe1ist ın Würzburg als sehr jesuitenfreundlich ekannt In den reisen
der Würzburger Frühaufklärer nannte 111a die Onche Vo  — Zell, da S1e
viel beı den Jesmten e1IN- und ausgıngen, 3CHe weıben Jesuiten“

Weber, 2a0 134
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Auch das K Ster Ebrac h bewahrte sıch Jange eıt den konser-
valıvyven (reist der Behandlung theologischer und philosophıscher
kragen und zBale starke Anhänglichkeit dıe Jesutiten uch über das
Jahr 173 11NAauUs Während dÄ1e W ürzburger gelehrten Anzeigen 21 che
vo h d VO  a Ebrach Bänden herausgegebene
Theologie als €111 den Bedürfni:ssen der eıt nıcht gewachsenes Werk
ablehnen fühlen S1C. dıe jesultıischen Augsburger Kritiker beruten
diese heoloz1ıe Bauers SC  O dıe Würzburger Anzeıgen verteıdieen
und mı1T beredten Worten als 6IM iıdeales Lehrbuch AaNZUPDFELISCIL

Die Benedıktıner des rankenlandes entwickelten Be-
SIN des Jhs 1N€ r6sc wissenschaftliche Tätıekeıit un iraten schon
bald Opposıtion den alten wıissenschaftlichen Iradıtionen Die An-
res UnNns dazu 1115 YO den französıschen Mau Aa UL ıe schon
1111 Ja!  ıundert VOL mıiıt der alten Schultheologie und Schulphilosophie
rachen Obwohl dıie er Descartes auf dem Index standen WUÜUL-

den S16 beı den Maurınern eıfrıg gelesen und SLa S1C dıe Streitig-
keıten zwıschen Jansenısten und Jesuıuten einzulassen, wıdmeten S1C sıch
der historischen Theologıe Sie leisteten u11l dıe Wende des Jahrhunderts
hıs WEeiTt hıneın 1115 Jh Großes un Bleibendes auf dem Gebiete der

Patristik durch sorgfältige kritische Edition der er der äter Den
deutschen Benediktinern standen S16 als leuchtendes un richtungwel-
sendes Beispiel VO Augen In Regensburg Emmeram ? un
S { 1111 Schwarzwald begann das Beispıiel der Maurmer zuerst
IA wırken Die fränkıschen Klöster und Abhbteıen wollten ıhnen CI
über nıcht zurückstehen In Würzburg wıdmete sıch gnaz GropPp
(F unterstützt VO beıden Abten eT IC und KRoman,
der Krforschung der fränkischen und W ürzburger Geschichte In Neu-
stadt 8881 Maın ordnete a d ı 3 dıe Studien aACil

dem Vorbild der Maurıner Er gab jedem Neuling cden phılosophıschen

W ürzburger gelehrte Anzeıgen, 1789, 97 Stück
Kritik ber ZEWISSE Krıtiker, KHezensenten nd Broschürenmacher, L7QO,

Stück, 25

Vgl Endres, Korrespondenz der Mauriner mıt den EEmmeramern
und Beziehungen der letzteren den wıssenschaftlıchen Bewegungen des I8
Jahrhunderts, Stuttgart 18909-

24 Lindner, Die Schriftsteller nd dıe un Wissenschaft un K unst
verdienten Mitglieder des Benediktinerordens heutigen Könıigreich Bayern
Yo Jahre 1790 Hıs ZuUrLI. Gegenwart Regensburg LSSO I1 197
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und theologıschen W issenschaften unter seınen Klerıkern den LFrd N

de sftudils monastıecıs VO Mabiıllon In ıe Hand Z DIie Benedik-
tıner auch dıe ersten, dıe, der scholastıschen Methode überdrüss1ıg
{1r die Kınführung der Wolffischen Methode eintraten und dabeı, w1e WIT
eingangs gesehen aben,; In heftige Opposıtion den Jesuuten gerieten.
Sch: ange VOL Aufhebung des Jesu:tenordens Sprengten SI den hıs-
herıgen I1SCH wıssenschaftlichen Kahmen und zeigten S1C| en und
zugänglıch für dıe protestantische Philosophie und Theologıe.

Lındner, aal) 1 151
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H Kapıtel Das wissenschaftliche un klösterliche
ben der Ahbteı Banz i1m 18 Jahrhundert

Während ı den kleineren E Eacdhkhaischen Klöstern undAbteien
der wıssenschaftliche DBetrieb ınfolge des Mangels entsprechenden

ilfsmitteln und fähigen Köpfen sıch nıcht vollentfalten konnte, erlebte
lie telı 11 auf wıssenschaftlichem Gebiete 1116 glän-
ende Periode ilhrer Geschichte unN! entwickelte S1IC. wıissenschaft-
ıch bedeutendsten und einflußreichsten Kloster ı11N Zanzen Frankenlande

Die Grundlage fü ıe wıssenschaftliche Bedeutung während der Auf-
Uns DIS Säkularısation Jegte der Abt Gregorius Stumm

Abt von 1731—1768): Nach demGrundsatz der französıschen Mauriner,
al3 ur dıereligiöse Disziplin durch nıchts hbesser gesorgt werden könne

durchden eifrigen Betrieb der Wissenschaften, richtete Ze
bte1 VielenerkVO allem auf dıe Pflege derselben 1n

Clerike Sa dte er ıe ıyversıtäten nNnac amber
d Abteıi selber ordne ud F} €1SC;, da
Studı NS ur jeden Neu geno enen Kleriker 7 ah urn

aßte ‚Jeder önchmußte daselbst Jahre LOsophie,
0516 ahr Can un: Jus CLV. studieren“ Selbst jene
ere1Its ın al studie hatten und Banz eintreten
( ten anızen 7/-jährigen A ursus durch-

3 ıhlnen 1Um er Universıtät angerechnet,

u€ und A
olischL:;mtisc

Kıoste un thek
ch ı

lıches ha dschr HZE

beschrıeben, lte
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Bibliothek VO1l ahre gıbt Einblick ın die Größe, den W1issen-
schaftlichen Wert der Bıbliothek und dıe geistıge Rıchtung der dama-
lıgen Banzer Mönche Diıie Biblıothek umfa{flite um 1760 Manuskripte

AUS Jüngeren Jahren) und mehr als A92Q gedruckte Bände (dıe
Zahl tammıt UsSs dem Vorwort des Repertoriums). Diıe aufend 1NEU

heraäuskommenden Aan: derT Mauriner alle vertreten (Athanasıus,
Augustinus, Anselm, Basılıus, Gyrıull] VON Jerusalem, Hılarıus, Irenäus
und Origines). In der theologischen und A allem phılosophiıschen
Dıszıplıin sınd untier den Neuanschaffungen viele protestantısche erke,

Bücher V, Kberhard, Weder, Hume, Leıbnız, Wol{ff£, Locke,
Mendelsohn, Reimarus, Pufendorf, chulze, Grotius USW Neben den
kanoniıstischen Dissertationen Barthels ist dıe ]Jurıistische Literatur der
Protestanten zahlreigh vorhanden.

Das Interesse den Naturwiıssenschaften suchte der Abt dadurch
heben, daß e1N Naturalı:en- un Münzkabinett anlegen 1e0ß Dıe

VvOn a ] Im begonnene Naturalıensammlung ent-
hielt nach einer Beschreibung VYO Wl OLln

Jahre 1757 eiwa 00 verschiedene Gegenstände AUS der Naturgeschichte.
Damals schon hatte das Banzer Kldster eın1gen Ruf 1ın der TÄN-

ıschen Gelehrtenwelt, VO  —_ allem durch dıe beiden Konventualen
Placıdus Hubmann und den eben erwähnten Domını:ıkus
S hr In KErsterer unterstüutzte als Bibliothekar die Bemühungen
des s ıne zute Bibliothek mıt allen Kräften un erwarh sıch
adurch 1ne große und vielseitige Bıldung. Auf N unsch des Abtes
kam er auf Grund se1ner gediegenen Kenntnisse 1752 als Erzieher des
Jun:  %  g  en Baron ST Alexander Rotenhan nach Bamberg, aber
schon bald ‚‚der Eıfersucht der Jesurten wıeder weıichen muÄlßte‘ Letz-
terer WAar ange Jahre Lehrer der Mathematık, der Philosophie un
Theologie ın Banz Er gehörte mı1t den bedeutendsten Theologen,

; welche der Benediktinerorden ın dıeser Zeıt aufzuweısen hat Seine
Schriften wurden In vielen Klösterfl de: Ordens und selbst Universi-

Dom Schramm, Repertorium Bıblıothecae Monasteri Banthensıs,
Bde., 1700. Manuskrıipt ın der Bamberger Staatsbibliothek.

3 Dom h IN m, Collectio Banthensıs naturae mırabılıum Lapıdum,
Petrefactorum, Mıneralıum, Conchyliorum, Sceletorum, Plantarum et Fructuum,
rarıorum instrumentorum el artefar-torum mathematıcorum aC Pıcturarum, 1797.
Manuskript ın der Bamberger Staatsbibliothek.

- TF ANeR e
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taten als Lehrbücher benützt Seıne Phılosophia eclectica ® VYOIN Jahre
1753 erTt durch Titel und Inhalt da ß InNan Banz bereıts diese
Zeıt m1L der scholastıischen Methode gebrochen hatte Scholastische pıtz-
findıgkeıten und Dıstinktionen überlält chramm HLE, ‚‚die eıt dazu
haben Seın Bestreben geht dahın 1116 nützliche und brauchbare 110-
sophie schreıben Arıstoteles WIT! abgelehnt Seıne Definıtion VOIL der
Seele SC1I obscurıssıma Mıt Vorlı:ebe zıeht Schramm Leıbnız Keppler,
Galileı (zassendus und SC11L1EI1 Krfurter Mıtbruder Andreas Gordon Z.Uu

Rate, der mıl der ersten der der Wolffischen Phılosophie ZULIMH

Sıege verhalf 1768 gab chramm C1I Wolf£fischer Methode ZESCHTIE
benes GCompendium der T’heologıe 6 21eTrTaus das 1111 Jh noch Auf-
lagen rlehte und

Dıie eigentliche lıterarısche Blütezeıt sollte das Kloster Banz erst
unter Stumms Nach£folger, V M rleben

1728 Kronach geboren, studierte Er beı den Jesuiten teıls
Bamberg, teıls Z Würzburg. Adam Friedrich VO  — Seinsheim Wa  —-

Stuchenfreund W ürzburg, der m auch als Fürstbischof noch
e1IN gutes Andenken bewahrte und ELT2 el Gelegenheit der Kınweihung
der Wallfahrtskirche ı Vierzehnheilıgen ıhn besuchte. Valerıus WAar e1N

„Abt \ 03 wahrhaft fürstlichem Ansehen, VOI hohem Geıste, seltener
Knergie und voll Interesse ur den Flor SCIHNEeL Abte1‘“ Selbst 1sSseNn-
schaftler ET WAar der Dıplomatık und Münzwissenschaft sehr —

fahren suchte das Ansehen der Abteı, VO  — allem uUurc Unter-
stutlzung der wıssenschaftlıch tatıgen Konventualen Z en Diıe Bıbliıo-
thek vermehrte miı1t vielen Neuanschaffungen Das on Gallus
Winkelmann angelegte Münzkabıinett und dıe Naturaliensammlung des
Klosters ;eß welıter ausbauen Durch das freundschaftliche Kntgegen-
kommen, mıt dem auswärtıge, besonders protestantısche Gelehrte beı
ıhren Heıisen dıe Abteı aqfnahrn und bewirtete, TUg nıcht H15
dazu beı, das aufgeklärte wıssenschaftliche en der Banzer K onven-
tualen bei den Protestanten ekannt machen. Der Berliner Auf-
klärer N ı besuchte 1780 bei SCLNETI Reise durch
Süddeutschland dıe Abteı Banz und ıst der Beschreibung dieser

5 Dom ITL-; Philosophıa eclectica . Varlls auctorıbus col-
lecta, 1793. Ma:mskript der Bamberger Staatsbibliothek.

Dom. Schraämm, Compendium theologıae dogmatıcae scholastıcae e
moralıs methodo scj1entıfıca proposıtum, Bde., Augsb 1765

J1Id Schatt Lebensabrıiß des (zallus Dennerleın, Abten un! Prälaten
des aufgelösten enedıiktinerstiftes Banz, Bbg u W zb 18921 35
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Reise 8 voll des Lobes über den wissenschaftlichen Betrieb der Ahlteı
In äahnlicher W eıse verkündete auch der protestantische Professor

Vvon Altdorf der Banz 1784 hbesuchte Cdas Lob der Banzer Mönche
der gelehrten Deutschlands

Hervorragenden Anteiıl 88 dem lıterarıscher Aufschwung des Banzer
Klosters hatten uıunter der Hegıerung des Abhtes Valerıus dıe beiden I1-

schaftlıch sehr Konventualen A und
R S e S1e wurden wegweısend Ir cdıe geıstıge

Kıchtung, die das literarıische Schaffen 11 Zeıt der Aufklärung 1 DBanz
einschlug.

zeboren 28831 DA 1735 Würzburg, besuchte prenger dort-
selhst das Gymnasıum der Jesmiten Nach vollendetem Gymnasıum
wıdmete SIC. zunächst.dem. Studium . der. Rechte. S h 8
der der Würzburger Frühaufklärung 116e bedeutsame Rolle
spielte, Wäar se Lehrer und der schon genannte Mı Lg b 1

SC1IMN Studienfreund. Hier ı Würzburg legte e dıe Grundlage für CLIL

spätere aufgeklärte Geistesrichtung. on als tudent ürzburg tat
sıch VOTL anderen hervor und gab Proben SCl Könnens und SECiINET

dichterischen Anlage hiıelt (Gratulationsrede beı Gelegenheıt
der Wahl Konrad Franz ZUI1 Bischof VO  3 Bamberg und 1761 verfaßte

C111 Gratulationsgedicht ZU Namensfeste des FKürstbischofes Adam
Friedrich VO Würzburg Der wissenschaftliche Ruf der Abteı Banz
mulßte dıeser Zeıt schon bedeutend da sıch Sprenger 1762
DI--jährıg entschlofß, dıe Rechtswissenschaft aufzugeben und Priester un
Mönch ı Aanz werden. Im OSTer Banz ä e sıch bald Is C111l

sehr geschätztesun rauchbares Mitglied. Der Abht Valerius schenkte
ıhm SANZES Vertrauen. 1769 machte ıh: 102881 Kanzleijassessor, 1771
urde für die ıJUHNSEH Ordenskleriker Professor des Ziyilrechtes und
1773 Professor der Theologıe. 1777 übertrug 3891 der Abt Clie Öbsorge
über die Biıbliothek. Unter SC1INEeTr Führung rlebhte S16 1N: besonderen
Aufschwung. Er schlug _11 Bibliothekswesen S ANZ NEeEuU€E Bahnen 112

Außer den Neuanschaffungen philosophıscher und geschichtlicher Werke

Friedr Niıicolaln, Beschreibung Reise durch Deutschland und
dıe Schweiz, LIOT Q4—113.

W.ıll,; Brıetfe u.  ö  ber C1Ne Reise ach S5achsen, Altdor£ 1.785,
10 P1 Sprenger, Gratulatio 6P1ISCOPO Conrado Francısco Tacta Ee1U>S

electionesub tıtulo: Datus A 102 NOVUS praesul ımperıalı ecclesiaeBambei‘gensi‚
Bbg. e900.

Sprenger, Glückwunsch auf das Namensfest des Fürstbischofs
dam Friedrich on Würzburg, 1761.
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n en iıktınern bteı

modernsten L1IC tete SII Augenmerk auf Erscheinungen der
schönen Lateratur un dıe 1111 protestantıschen Norden bereıts zahlreich
vorhandenen literarıschen, geschichtlichen, phılosophischen und theo-
logischen Wie sehr Sprenger darauf edacht WAar', durch
dıe Beschaffung YVOIl Zeıitschrıiften S1IC.un Mitbrüder mıt den
neuesten Krgebnıssen derForschung auf dem aufenden halten,
beweıst der 1803 beı der Säkularisation aufgestellte Katalogder Bücher
der Banzer Bibliothelk: Die hauptsächlichsten Zeitschriften, dıe Spren-
ger für die Bibhiothek anschaffte, Dieallgemeıne deutsche Biblio-
tHhelc ; die Bibliothele der schönen W isse schafte undfreien

15Künste die deutsche Bibliothel: der schönen Wissens aft das
Journal Kunstaeschichte und allaemeinen Literatur16 rliesenet
Bibliothele der neuesten deutschen Literatur die neueste theologisch
Bibliothel: vVorn Ernesti Frorieps Bibliothek der theologischen Wissen-
schaften die allaemeine theologische Bibliothelk: 2 die Bibliothek der

losophıe un Literatur 21. dıe philosophische Biıbliothek:
E Faber 99 die physikalische Bibliothek: vo Ghr Erzxleben 2

die orientalisch-exegetische Bibliothek Dav Michaelis®; die Orıecn-
alisch-ezegetische Bibliothel: vOoO  an Fr., Hirt 25 die allgemeine Biıbliothek

des Schul- und LErziehungswesens 1L Deutschland Unter den hi torı
schen Wissenschaften sınd Zeitschriften u vertreien atterer. e

istorısches Journa tle chesMeiners und SP Göttingisches

12  S {s othek mbe &,
13

urschiıen E O9 Leipzig, TEEF
TSC Se1i 13176 in Ha Cy,

16 eber Chr Nürnbe 779 n a
ber edr He MSO 1772—81

1n Leipzıg,

ı1La

A S
Ersc öttı

GöttinZe 23
72 Jend,

Böc Erschien 80 ın INSeusgeb
A

ZELQN Göttin
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agazın 28 und das historiısche Portefeuille VEn Kenntnts der qeE-
nen un gegenwärtigen Zeıt??. Für dıe Rechtsgelehrsamkeıt führte
prenger der Bıblıothek Selchows Juristische Bibliothek 30 und dıe
Hallischen Beiträge A  < Juristischen (Gelehrtenhistorie Die S03 S6-
ehrten Anzejgen nehmen E1N€eNN grohen Raum ı der Bibliothek C111 Die
hauptsächlichsten davon S1N! Die W ürzburger, die Nürnberger und die
Leipziger gelehrten Anzeıgen, dıe Erlangener Lıteraturzeitung, die Jenaer

Zeıtung vOoO gelehrten Sachen, dıe oberdeutsche allgemeıne Liıteratur-

zeıtung, die Jenaer Literaturzeitung un noch CIN1ISC andere. Beı vıelen
1er nıcht angeführten Zeitschrıften ist der Bıbliothek UL E1 and
vorhanden. Sprenger hat S16 also nach dem ersten Band wıeder abbestellt.

Daneben wurden er auch cıe neuesten Bücher protestantischeı
und katholischer Gelehrter angeschafft Besonders für das kırchenge-
schichtlıche Fach War der Bibliothek gyul esorgt Ks fehlte darın
kaum A wıichtiges dahın einschlagendes Werk Hıer Tachte Spren-
SCI für dıe Bıbliothek Sal Einrichtung Er 1e0 unverbınd-
ıch Büchersendungen kommen ZU.  . vorläufigen Einsicht und Jegte dıese
Bücher 1111 Lesesaa] autf Dıe Bibliothek WAar durch diese Anstrengungen
Sprengers bald auf C1NEeEI Stand gebracht, der den Mönchen Banz
leicht machte, uftf wıssenschaftlichem Gebiet etwas eısten.

prenger hatte dabeı keıne Bedenken JUNSCH Mitbrüder auT
dıese Art mı1t den neuesten protestantischen Schriften ekannt machen
Er sıngt sıch gleichsam S11 CISCNCS Lob und rechtfertigt SEL Verfahren

Übelgesinnte WE sSC1MNer diplomatıschen Geschichte der
A bteı Banz schreıibt

Die Zöglinge bekamen iıhrer Prıyatbelehrung dıe damals berühmtesten
französıschen, englıschen und deutschen philosophischen nd theologischen
Schrıften und, da dıe meısten vortreffliche Köpfe 4 fehlte nıcht all

Aufklärung, die anderen katholischen Gegenden entweder für Contrehbande
gehalten der doch als verdächtig verschrıen wurde. Man War nıcht skrupulös,
dıe vorzüglichsten protestantischen Theologen uınd andere iıhrer Schriften
ZU' Vorteil Religion benützen AL

Erschıen von 1787—01 1792—04 Göttingen, Bd I>
Erschıen VO  — 1782—88 Wien Herausgeber Renatus Hausen
Erschien Von 1764—970, L

DEErschien VO. 1795—62 Halle, Bd
39 Joh Bapt Schad aal) LII 217
383 Vgl Wadl: aal) 169

P1 Diıplomatische Geschichte der Benediktinerabtei Banz
Franken VO  5 den Jahren 1050—1251, Nürnberg 1509, L3
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Wiıe skrupulös 1Inan den protestantischen unNnd selbst. neolog1-
schen Werken gegenüber War anerkennt Friedrich Nicolaı Kır bestätigt
daß er Banz beı Besichtigung der Bıbhliothek 11UFL sehr WeEeNLYTE Bücher
1111 chranke der hbrı prohibıtı gesehen habe, da{fl dıe meısten die
anderen kathohlischen Ländern für verboten gehalten würden, 111 dıe
Klassen eingereıht SCWESCH und da ß selbst dlß H
es päar RKaynal und Helvetıus, De Ksprıt nebst nıcht

protestantischen Büchern en habe da lıegen vesehen

on hese Arbeit für und der Bıbliothek otffenbart Sprengers
aufgeschlossenen Geist gegenüber allen 1HEUECI)L Strömungen der Litera-
iur In seıiınen Vorlesungen machte dıe JUNSEeN Philosophen un Theo-
logen näher damıt bekannt Kr wollte Hörern nıcht fertige Resul-
tate der wıissenschaftlıchen Forschung vorlegen sondern 110 1nm
darum ıhnen den (zxeist der Offenheiıt gegenüber allen Literarıschen
Krscheinungen Zu erwecken un S16 Z - de bılden

d SC1H und chüler Selbstdenkern Z

machen WAar VOTL allem das Bestreben VoO P 881 e

während SC1INeET kurzen Lehrtätigkeit 1111 Kloster Von ıhm ırd erühmt
‚‚daß der erste der den fränkıschen Klöstern das Licht AIl
zündet hat“ Er hatte tıefe Abneijgung ‚‚den scholastischen
Schulkram, WAar Feind aller hohlen Subtilität un! Z09 den Kreıs
sSe1INeT phılosophischen Betrachtungen 1L1I1INeI 1U  E das (Temeinnützıge,
das allgemeın Interessante, ur höchsten Bestimmung des Menschen
Gehörige‘ 37 Gleichaltrig mıt Placıdus Sprenger Tat Jahr VO

diesem 1761 Banz £111.,. Auch hat 11} Würzburg stucdıert un
Bamberg 1760 der Philosophie promovıert Schon dıesem
Jahr Bamberg gedruckten philosophischen T’hesen 38 verraten dıe
KRıichtung SEe1NES Geistes 1764 ZULI1I1 Priester veweılht übernahm kurz
darauf 11112 OsSTeTr dıe Professur für Philosophıie. Seıne 1772 CGoburg
herausgegebene Enzyklopädie ıst e1N Auszug uUus Vorlesungen.
Roesser erscheint hıer als ausgesprochener Eklektiker. Das phılosophische
System oder dıe ist hm Nebensache. Sowohl dıe scholastische

35 Fr Nıicolaln, 3.a' 199
36 Wınkopp; Bıbliothek für Denker un Tänner VOo Geschmack,

[ 80
37 Joh Bapt sSchad aal) 1 229

88 Col ROesser, Theses instıtutionıbus Jogıcae ıdealıs, Bbg 1700
39 Col Encyclopaedıa posılıonum phılosophicarum mathe-

mMatıcarum, Coburg KT
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als auch ıe Waolf£fische Methode werden darın aboelehnt und WIT:
che „einfache Sprache der Natur dıe D heı den englischen Phiılosophen
OC und Hume findet gyeredet Diese Schritt macht e W ürzburger
Aufklärer besonders Ien Mich chmıiıdt aut Roesser aufmerksam und
brachte 3081 durch Vermittiung des letzteren dıe Derufung ZUET Pro-
tessur der Philosophiıe der Universität Würzburg OQESSET schıen
Schmiıdt der geeıgnele annn A der Logik und Metaphysık 116

ründhche Reform NE1IN Sınne durchzuführen In Würzburg
chmi1dt und OeSSeT hıs TE 1750 ‚Tısch- un Hausegenossen
Schmidts Hochschätzung der englischen Philosophie A1Ins NuH RANZ auf
Koesser über Seıne Inshtutiones lLoqieae und metaphysıcae 41 bewegen
S1C. ZaANZ den philosophischen Anschauungen un Begrıffen Humes
und Lockes Mıiıt Freude und Genugtuung verfolgte Banz dıe
yJänzende auibahn Roessers 111 Würzbure und bemühte sıch, den
Geist SCINET Schriften, VO denen den ahren 1776 hıs ZU S"LILEIT)

Tode 1780 noch erschıenen, eınzudringen. Alle diese Schriften atmen
den (Geist des philosophischen Eklektizıismus, alle hassen Clıe philosophı-
sche Spekulatıon und wollen vielmehr NUFr „nützlich un anregend“ für
den eser

Diese beıden Konventualen, Sprenger ınd Koesser, haben den litera-
rıschen Ruf VO Banz begründet und TE Schüler arbeiteten 1ın ıhrem
Sınne weıter. n  &O oben angeführte Knzyklopädıe Roessers Jahre
V „verteidigten Fr Isıdor Zucker, Hdefons Schwarz, Franz Kegel,
Beda Ludwig und Bernard ungleı Mit WEN1ISEHN Ausnahmen haben
dıese SAra spater alle liıterarısch betätigt Der bedeutendste on ihnen
wurde h ach Koessers Abgang nach Würzburg
führte ıhn prenger dıe philosophischen und theologıschen tudıen
611 Als Hılfsbibliothekar erwarh RET sıch große Einsichten und Kennt-

allen Literarıschen Fächern Von 1779 bıs SC1INEIN Tode 1794
Professor ı Banz, zunächst der Mathematık, cdann der Philoso-

phıe und Theologıe. Sein Ansehen ı der gelehrten Welt WÄAT gr0ß.Zum
wıederholten Malewurde für Lehrstühle aut Universitäten angefordert,
und der Herzog vOon Württemberg, Karl KEugen, hätte ıh SErn alg
Hofkaplan DE1 sıch gehabt Doch chwarz 208 6> VOFr, Banz Z Jeiben.
Er WAäar ein ruhiger, leidenschaftsloser Denker. Es 8115 iıhm nıcht darum,
VOrLr anderen glänzen, als aufgeklärter Mann ZzZUu gelten, sondern Nur

1eWahrheıt. großem Eıfer durchforschte dıe Schriften der

4.0 (Col S F, Institutiones logıcae, Wzbg_. 779
(GCol R«< I“ Institutiones meltaphysicae, Wzbg. Ya



atholiken Protestante nahm VOILL le teren alle 5 äfize auf
che mıt der katholischen LehreVELCINIZEH Zzu können Jaubte. Ir OT:

CIH theologıscher Eklektiker, W as besonders SEIIN Handbuch der christ-
lichen eligion49 beweist.

1s cdie Kantische Philosophie auch ı1 dıe katholischen Unimversitäten
einzudrıngen gann, glaubte chwarz nicht teilnahmeslos ULN! ohne Aus-
einandersetzung iıhr vorübergehen A dürfen Er hielt S16 nıcht NUFr

{Ur „revoltierend auıt dem Gebiet der Philosophie, sondern och viel-
ehr auf dem (zebıiete de Theologie . Unverdrießlich d an daher

bew rt s  S  ichdasLehrgebäude des nıgsberger Philosophen
aber Selbständigkeit und 1 GISCHLES Denken in z6 {}

< Ach gestehe ‘ 50 schreıbt 6L 43 der Eınleitung- ZUEsei1inem Handbuch der
chrıstlichen Religion 424 ‚„‚ daß ıch Adje-Kantische Reform für e1n6s der größten-=
Erzeugnisse des menschlichen Geıistes: halte Dieser große Mann hat mit S:

ung] aublichen Geisteskraft cre hauptsächlichsten un besonders dıe praktischen
Resultate der Philosophie Aausdem Verm des Menschen deduzıert und auf£.

IA Gründ zurückgeführt. Es scheint 1888 noch früh SCIN, Sanz nd
ecdiktentscheidend ıber ıhren Wert abzusprechen — Schwarz denkt dabei

ttHers „Antı-Kant" da INnan jaselbst gestehet, daß die Revölution der
ılosophıe noch lange cht vollendet, sondern HU: vorläufig Ans iten daz

ıch Maßstab der Wahrheit degemacht ha Noch wenıiger glau
Inhaltes d christh Religion gewiß keın ulta chlich:

on 1ST, machen rfen ode IN Gewißhe de uverl]ass gend
nes phische 5y S S abh SCn

dem ach nıcht nter dı jJenıge den
istent nfluß Kants eEINeETr Vernunftrehgion
rd L3 55 ndennn VO

Vernun rworten, vielmehr INnS
Harm sch esterlicheEintracht ZW1-—-

fr Er losoph, 67

/ern ICSa
ke eß ielmehr h

torı

18 V Hı de Bb

ahr flag
aaQ

m} de., München 7Ö
An enken Schwarz, Bbg 1704,
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Keıner VO den obıger Disputation angeführten Banzer Konven-
tualen erreichte Tiefgründigkeıt und lıterarıscher Produktivıtät Ilde-
ONS Schwarz Nıcht sehr auf Iıterarıschem als vielmehr auf ökono-
mıschem (zebiet innerhalb des Klosters haben S1IE sıch 1IL der Hauptsache
betätigt

7, eRe übersetzte Bossuets Abhandlung über dıie Kom-
unter beiden (zestalten AL dem Französıschen 1115 Deutsche,

chrıeb 11N€ hıstorısche Einleituneg dazu 11N: Anhang über die
Kommunion der Orientalen

A IJ u d ‚,CIN tiefdenkender (zelehrter und großer
Kunstfreund hatte beı den Jesuıiuten Würzburg stuchert Von
Sprenger qdıe Rechtswissenschaft eingeführt lehrte 117 K loster dıeses
Fach 1784 wurde dıe el Theres versetzt dort als fürst-
bıschöflicher Professor der Theoloeie un: des Kırchenrechtes den SE-
LO Geistlichen des Klosters Unterricht Z erteılen Er veröffentlichte
CIN1SE Abhandlungen über das Alte 1 estament

Größere Bedeutung unter den Banzer Konventualen erlangte
Gregor Herzog El WarTr einNn Mannn miıt tiefem Wıssen und C1NEeNIN

ausgezeıchneten Rednertalent Beı I1E  388 Preisausschreiben des kurfürst-
lichen Predigerinstitutes München 47 erlangte noch VOL Joh Miıch
Sailer den ersten Preis be1 C 11EX Predigt über ıe Erzıiehung

Bezeichnend für dıe geistıge Jlaltune der Banzer Konventualen dem
Jansenısmus gegenüber ıst ıe ArTbeıt VO 1 h rt
P R 111 und noch CINISEN Mönchen Banz S1e übersetzten
15 dem Französischen dıe jansenistische, Vo Rom verworfene Über-
setizunz der SANZEN Bibel La Bıble CN latın et francalts VDE des
explicalions e Isaac OULLS le Meistre de Sacı, ıe Bänden
den Jahren 1682 1702 Parıs erschıenen 49

Bbg Wzbg 1780
Jäck aa0 091

47 Das Institut wurde Kl VO:  =} em bayerıschen Schuldirektor H Braun
1115 Leben gerufen. Es 1annte sıch ‚‚Gesellschaft ZULF Beförderung geistlicher
Beredsamkeıit“'.

1776 erschıenen Herzogs nd Saılers Predigten Druck Zwo Predig-
ten über Jıe wıchtigsten Pflichten der Eltern 111 der Erziehung ıhrer Kinder

49 Neben Is Louis le Maiıstre, deı 1881 Port HKoyal Beichtvater
arbeıteten an der französiıschen Übersetzung och mı1t Antoıne le Maıstre,
Bruder des ersteren und Mitglied VO Port Royal der bedeutendsten Janse-
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Dıe naturwıssenschaftlichen und mathematıschen W ıssenschaftften fan-
den 111 Banz besondere Pflege durch Joh Baptıst Roppelt
Er 611 mathematıscher Kopf und wıdmete sıch eıl Lebens
und SC1M Aufenthaltes Banz der Mathematık der (G(Geometrıe der
Geographie und dem Naturahenkabinett Lietzteres ordnete iM

und vermehrte es ut CISECNE Kosten Durch dıe musterhafte Beschreibung
aller dem Kloster angehörıgen Güter un Bezirke erwarb sıch das
Vertrauen des Abhtes der i1hm Interesse SE1INET Wiıssenschaft viele Privi-
legien LiNn iloster gewährte Der praktısche Entwurf nNeu errich-
tenden ager- und Saalbuches,; Urbariums für Beamlte Kameralıisten
Amtsverwalter und Feldmesser 51 machte dıe OÖffenthechkeit aut ıhn
aufmerksam Fran Ludwig VOIl KEırthal berjef ıhn auf den Lehrstuhl für
Mathematık und praktısche Ometlrie nach Bamberg, 61 S1C| durch
clhıe Herausgabe geographischen Karte des Fürstbistums Bamberg b

un durch cıe historisch Lopographische Beschreibung des karıserlichen
Hochstiftes und Fürstentums Bamberg verdıent machte Dem ge1stes-
wıssenschaftlichen en SCiIiNET Mitbrüdeır scheınt SICH Koppelt fern-
vehalten aben Er ur sıch und ] naturwissenschaftlichen
tudıen Dıe Privilegiıen che ıhm der Abt gewährte haben den Neıd
mancher Konvenfualen erregt, sodaß eT sıch genolıgt sah, \283 der
Säkularisation Wirken und Arbeıten ı1111 Kloster den Neıdern sSCSCNH-
über verteidigen 54

größiter Bedeutung, W cmger für das wıssenschaftliche als yıiel-
mehr für das innerklösterhiche Leben der Konventualen Banz wurden

nısten (deı I Brief der ‚‚Letires provıncıales amm ihm) un Anton
Arnauld

!)as Banzer Übersetzungswerk erschıen unter dem Tıtel Erklärung der
HI1 Schrift ach em buchstäblichen nd geıistlichen Verstande AUS den n}
ern und anderen bewährten Schriftstellern deı Kırche, Augsb 1787—
Sıi8 1793— 1803

Joh Bapt KRoppelt Praktische Abhandlung Vo en Grenzzeichen,
samı“% geometrıischen Unterweisung ZzZumm utzen nd Gebrauch der Kloster
Banzıschen Marken, Coburg 19779

51 Nürnberg 1702
Nürnberg 1796

3: Bamberg 1801
y} Roppelt, Chronologisches Verzeichnis aller dıe Zeıt QEe1INES

2gJjährigen Klosterlebens hındurch geleıisteter Nebenarbeiten, miıt Anmerkungen
VOI IN1Ir selhbst aufgesetzt als eın Beitrag der Kloster Banzischen Mönchsgeschichte,
1793.

Hess 1at das Manuskrıipt cheser Verteidigungsschrift, das sıch der
Bamberger Staatsbibliothek befindet, 1919 veröffentlicht Studıen un) Mıt-
teılungen ZUT Geschichte des Benediktinerordens, B ho3— 481



198 e] Fo ste M

dıe eıden 1)) Benedikt Martın un: der oben erwähnte Roman

Krsterer 1736 Eggenbach geboren, stucıerte beı den Jesunten
Bamberg Nach SC1INEX Profeß 171 Banz 1754 schickte ıhn Abht Gregorius
S{t1mMm auft die Unıiversität Würzburg, dort ıe Rechtswissenschaft
B stucheren Kaspar Barthel und dessen Nachfolger Sündermahler

Lehrer Durch F ened1ı kamnıen Zr erstenmal dıe kır-
chenrechtlichen Anschauungen Barthels nach Banz SI1e W11L1 den vo ihm
nıcht 1UL e1frıg vertreien, sondern analoger Weise aqauch aut dıe hıs-
herige Verfassung der Abtei angewandt. Wie dıe deutschen Bischöfe
gegenüber dem aps nach em Kirchenrecht Selbständigkeit
und we_itgehende Unabhängigkeit forderten, forderte auch Benedikt,
als Priıor des Klosters geworden, gegenüberSC 11L Abt möglıchst
weıtgehende Freiheit un: kämpf£fte den ‚„‚Despotismus de: Abtes“
DE begann dieser Kampf, erı der Folge die Konventualen des Klo-
STteTrs Parteıen spaltete unı das innerklösterliche en hıs ZUTLC

Säkularisation ı ständıger Gärung hielt

Der außere Anlafß / dıesem Kampf W der ‚„Lühlbare Kıgorismus
des Abhtes Valerius“ und ‚‚dıe Überschreitung SC1INHNET äbtlichen Gerichts-
arkeıt gegenüber SC1NEeEIN untergebenen Konventualen“ In eINer Appela-
tionsschrıft den Fürstbischoft Würzburg und fürstbischöf-
ıches Gericht klagt Benedikt darüber, da der Abt mıt
großer Heftigkeit und Gemütserregung beı £N Gelegenheiten SC1INCI

Untertanen verächtlich begegneund SI VO Weltleuten, Katholiken und
Protestanten, beschimpfe, daß fehlende Religiosen - 11 SINr Weise
bestrafe, dafßß iıhr Vergehen _ größten Argernis bekannt würde,. daß

e geistliche Gewalt anwende, 95801 die Gewissen - Dingen
schwer ZuUu bıinden, daß dıe Kranken 88l ıhrer Krankheit vernachlässıge
un dieser Punkt wurde besonders betont beı allen sSeiNnen

Geschäften ohne dıe Zustimmung und den Rat der Brüder verfahre,
Wwoh1ın besonders dıe Bestellung der Klosterämter gehöre.. %. Es mMa
SCH, daß Abt Valerius durch SC111 Verhalten Anlalß Z Klage gegeben
hat Kr War selbständıg und selbstherrlich: ıLI1 SEC1INCIL Kntscheidungen und

Kıfer für dıe relıg1öse Zucht getrieben, wohl auch manchmal hart
en Maßnahmen. Er wollte auf keinen Fall mıiıt der Aufklärung,

55Schatt, aaQ 5
Bbg Ordinariatsarchiv, Tıit Gloster Banz I Fach 1/ Act 102

Klagen des BenediktMartıne den bt 1778—1782 5a 1L4; Fach
L7 Act. 196 Klagen eIN1gET Geistlicher gegen ıihrenAbt

V 2*
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der sOoweıt che ore des Klosters geöffne den (reist der Auflehnung
SC  0> che klösterliche Obrigkeıt den Geist der Zerströung und der Auf-
lösung de bısherıgen klösterlichen (zxefüges — Abteı einziehen
lassen. Die Klagepunkte des Prıors otffenbaren bereits 1esen Geist. Nicht
LLUFLFE der ‚„‚fühlbare Raıgorismus des es gaben Anlal ZUL age, SON-

dern C1MN mıt der Aufklärung INSCEZOSENET Geist der Unzufrie-
denheıt und Wıdersetzhehkeit In C116 H1 Schreıiben den Kürstbischof
bezeichnet der Abt V alerıus als 111 „bedauernswürdiges Verhängnis
daß beı jeizıgen kritischen Zeıten mehrere UOrdensgeistliche aus Ursache

regelmäßıg beschränkten Freiheıt mıt dem (Geiste der Unruhe un
Unzufrij:edenheıt dergestalt eseelt SIN datß auch dıe bescheidenste Ahn-
dung des Oberen schon Stoff Nnu SC1, SP1N€ Untergebenen sıch
aufzubringen ıne fürstbischöfliche Gerichtskommission unter FKüh-
FUn VO lgn Mich chmıiıdt sollte 11112 Jahre 1779 den Streit zwıschen
Abt und Prior schlichten Nach eingehender gerichtlicher Untersuchung
konnte aber weder dem Abt noch dem Prıor :1N€ Schuld nachgewiesen
werden Der Fürstbischof wollte eder dem C1HNEN noch dem anderen

nahe treten und darum ermahnte eINEeIN > ANZ allgemeıin gehal-
nen Keskript c1e en ZUL Verträglichkeı A Hein adurch2 konnte
dıe Ruhe und Zufriedenheit 1111 Kloster nıcht hergestellt werden. Dıie
Visitationsakten 1781 und 1783 sind vielmehr voll Klagen und
gegenseitigen Anklagen. Auch Is 11111 Te 1784 Sprenger aAil Benedikts
Stelle Prior wurde, konnte dadurch keine Befriedung des Klosters erzielt.
werden. Vielmehr offenbarten gerade dıe folgenden Jahre, daß dem
Streit zwıschendem Abt und Benedikt nıcht LE um den ‚„Rıgorismus
des Abte  S  e S1N8, sondern 1116 grundsätzlich verschıedene Kınstellung
ZUT Verfassung des Klosters und ZUEL Klosterleben überhaupt

Im Jahre 1787 veröffentlichte £enNnedı der Mainzer Monats-
schrift vOo  En geistlichen Sachen anOoNYM eC1INEN tikel der KEınstel-
Jung ZzZum Mönchtum und dessen heutiger Verfassung klar legt 5 Eı
stellt darın das ‚‚alte wahre Mönchtum : dem heutigen, Ön der ng-

57 Bhg Ordinarıatsarchiv."Tit Closter Banz 18 Fach 1Act196
Visitationen 7566

Benedikt Martin, Meine Überzeugung‘ £0301 der heutigen Verfassung
der Klöster. Schreiben C165 en Mönches die Herren Verfasser der aınzer
Monatsschrift Von geistlichen Sachen.

In ainzer Monatsschrift vongeıstlichen Sachen, Jg., 726 ff Das
ZzuUu dıesem Aufsatz ıst. 11 der Bamberger Staatsbibliothek Cod 2074

Der Titel des Ms lautet: Meine (+edanken OM} Mönchtum Betrachtung der
pitéldes Landrates Eybel den Klosterleuten.

©a
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lichen erfassung abgekommenen gegenüber und ordert dıe Herstellung
der alten Ordnung €1 ıeht C. stark beeinflußt [078! den Nützlich-
keıtserwägungen der Aufklärung, das W esen des benedıktinıschen Mönch-
HMS darın, „daß ı ıhm Menschen VOoO den verschıedensten Kıgenschaf-
ten und (saben versammelt werden ihnen dıe schicklichsten Miıttel d1ıe
Jand gegeben werden U1l durch und usübuneg der göttlichen Jesus-
lehre Verstand un Nıllen nach dem jeden zugeteılten Maße
vervollkommnen und dadurch q|les mögliche ute für dıe Menschen
Z verwirklıchen Demgegenüber ıst ıhm das heutıze Mönchtum Ver-

derbt und verderblich 99  36 Mönche selbst hıer denkt der Verfasser
VvVo  u em dıe Streitigkeıten Banz fühlen das wıdernatürliche
iıhres Unstandes Der derzeıtige Mönchsstand ıst ıhm L VO a llem
erhabenen Kndzwecke entwichener aller schicklichen MVMıttel loser mı1
sıch unendliche Widersprüche verwickelter, allen Verhältnıssen AB

(zuten Kırche un Staat entgegengesetzter, m1 Kınderpossen und
Tändele:en angefüllter Unstand ‚‚Das echte Mönchtum hat SC1INEIN

Übungen dem Mönche c1e Mıt  el gereicht, sıch der Kırche und dem
Staate nutzbar /AB: machen Der heutıge Mönch muß sıch VO  _ allen Ubun-
CN SC1INET Mönchereı1 befreien lassen, 30881 siıch n.  , sSE1NeEN Ver-
hältnıssen entsprechende Bıldung Wege brıngen wıl! ‚„‚Dıie heutıge
Mönchereı raubt ihren Mönchen dıe unentbehrlichen Mıtte! Ihr ununter-
drückbares Bedürfnıs befriedigen ıhr Menschenherz mıl Vergnügen

erfüllen, S1C entfernt dıe AÄönche VoO körperlichen Lustbarkeıten
und 1ä0ßt S16 den e1Zz der geistıgen nıcht schmecken 35  B5 Folge davon
s  ISta sagte der Verfasser, da den Klöstern entweder DUL Halbe,

Dıe Klausur ı11l iıhrerSieche oder Schwelger und Tasser sıch befinden‘
heutıgen Form ist ıhım 1116 ‚‚entehrende Eıinsperrung, der Gehorsam
WIT voImn abtlichen Despotismus mıßbraucht und cıe Armut vereinbart
sıch ach der heutigen Verfassung der Klöster m1 dem Genuß alles
Überflüssıgen.

Benedikt fand ı diesen SPCINEN Anschauungen über das Mönchtum
eifrıge Anhänger 1111l Kloster Eıner der eıfrıgsten wurde der uns

R o ha 1758 Mirsbach Itzgrund geboren, stucıerte
Bamberg beı den Jesuiten.“Angezogen OIl dem wissenschaftlichen

(Glanz der e1 AnNnz urde 1778 ohne eigentlichen Beruftf Mönch
dortselbst Der anfängliche er 1111 tudıum un den klösterlichen
Übungen wollte, WI1e SE1INETr Bıographie später schreıbt, 3881

‚„‚Mönchsheilıger werden Mas K räfte sehr angespannt und
gereizt haben, soda ß bald 1n heftiges Nervenfieber bekam und, damıt
verbunden, 388el 1NNere Abneijgung C  O9  c das Mönchsleben überhaupt.
Dıe Krıitik Benedikts derzeıtigen Mönchswesen kam m sehr
willkommen.



Dıie kırchliche Aufklärung be1ı den enediktinern der Abte: Banz 201

Zweı Parteı:en standen sıch 11L 1111 Kloster gegenüber Diıie C1INGE, dıe
1ne Reform 11112 Sınne Benedikts anstrebte un: nach Freıiheıt und
größerer Unabhängigkeıt lechzte dıe andere, die konservatıve dıe die der-
zeıtıgen Kormen der klösterlichen Verfassung mıl der Aufklärun der
111a sıch hıngab als durehaus vereinbar erachtete Als schlıeßlich
TE 17992 Abht Valerıus starbh erschıen der freiheıitlich gesinnten Parteı
der Tod des es qlg 1N€6€ erwünschte Gelegenheit dıe Verfassung des
Klosters ıhrem Sınne A äandern Kaum hatte der Abt dıe Augen
geschlossen, qlg Benedikts Parteı daran durch Aufstellung
\ h cdıe Rechte des künftigen Abtes beschneıden
und 65 adurch ermöglichen, Ee1NEC allmähliche grundlegende Reform
des Klosters iıhrem Sınn durchzuführen Koman Schad arbeıtete
dıe Kapıtulat:onspunkte A4US Diıe Mehrzahl der Mönche unterschrıebh siIC.

ur Sprenger, Idefons Schwarz- un: noch CIN1SE ältere Konventualen
wıdersetzten S1C beharrlich dem Bestreben der freiheitlich gesinnten
Partei 1792 wurde che aufgestellte Kapıtulatıon, e1] 11a1l sıch Vo  -

ihr dıe iNNeT€e€ Befrıedung des Klosters er VOoO Fürstbischof Franz
Ludwiıg Eirthal bestätigt und der neugewählte 1t
(1792—1800) uf S16 verpflichtet

Alleın auch dıese Wahlkapıtulation Tachte nıcht den Frieden
ıe Abtei tto €e1n eschöpf der freıheıitlich €:  nien Partel, Wäar nıcht
der Mann über den Partei:en stehen und vermiıttelnd auf ken
Die Geschichtsschreiber Banz schildern ıhn als außerst 1ebens-
würdıgen Mann, ‚‚als das Yiuster Relig10sen der alle zufrıieden
stellen suchte‘ 59 Aber gerade adurch, ‚‚dafß er allen alles werden
wollte, verdarb er mı} sehr viıelen Dadurch, daß Aaß anfänglıch
die Konventualen begü(nstigte, ıe ıhn gewählt, besonders ened1
und Roman, erregte bald den Unwillen der Gegenpartel. Da
überdies bald erkannte, daß er 19808 erkzeug der Hand der
freiheıtlich gesinnten Parteı SCeI, dıe durch ıhn ihren iıllen durchzu-
setzen verstand rückte C 188881 Stellung als Abt wahren VO

dieser Parteı abh hielt <5)  n mıc der Gegenparteı und brachte schlıielßlich
weıt daß JEeHNE dıe ıh gewählt größten Wiıdersacher wurden

Nicht Kuhe, Ordnung un Zufriedenheit brachte dıe Kapıtulation
vVoO 1792 1115 Kloster, sondern 99 wuchs vielmehr as Mißvergnügen
bald WI1e Unkraut un dem Weızen‘

59 Brie Sprengers Al Oberthür VO 1702
Schatt aal 335
Schatt 2a0 3l"
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sch 111112 7 1111 Innern des losters ı1111 Te 1796 aussah, rhellt
e1inNnem Vortrag des (Geist ! Rates Dep 1SscHh, den über dıe Lage

Banz bei inoffizıellen Besuch dıe geistliche KRegierung
Würzburg sandte Y Schon ı111 Trambach Ee1NEIN leınen Ort beı Lang-
heiım, s 1 266 berichtet Depiısch, VO C116 111 Bamberger Hofrat
üblen Zustand des Klosters Banz che traurıgste _Schilderung ‘ gemacht
worden. Der Abt ı Langheim habe ıhım versichert, daß ungeachtet
SEINE:  S langen Nachdenkens keın Mittel S  D'g W1€ der Sache ı
Banz abgeholfen werden könne Bel sSC1 LL6I11 einhalbtägıgen Besuch 881

Banz habe 6 nıchts als Klagen der beıden Parte:en gehört. Der Abt
wünschte die Kapıtulation VOIL 1792 wıeder abzuschaffen, ıe Religiosen
klagten über das selbstherrliche Vorgehen des Abtes und dıe Begünst:5 UNs
des enedıkt, der ı11112 Kloster dıe wichtigsten Amter 111116 habe In der
Resolution gibt Depisch dem Fürstbischof Zı verstehen, dalß NUTr eiIN

onasmiıittel“ Rettungschaffen könne, indem nämlich Benedikt A UuUS

dem ster auf NnNe  y Hof al 111 4116 fürstbischöflichen Be-
fehl beordert. erde Der hof wählte dieses VO Depisch Se-
schlagene Mi telunschickte Be! auf den Hof nach Gleusdort£.
Damit ar achaußen hın die Ruhe ı1111 Kloster wieder einigermaßen
hergestellt.

Aber schon sehr bald stellte Gs sıch heraus, dals der ange 1NNer-

klösterliche Streıt nıcht NL  «] ezug auftf Cdıe Verfassung der Abtei
Spaltungen ınter den Konventualen verursacht hatte, sondern da 31111

Laufe dıeses Streıtes auch e1Ne Irennung der Geister ezu auf dıe
Kınstellung KL: Aufklärung und ıhren Problemen eten War Seıt
dem Jahre 1792 standen sıch Ba Aufki rer.und Aufklärer E€N-
über ; die M1nNnen untier Führungvo HKoman chad, der ahr

ber dıe kr ische1794 alsrofessor der osophie se1 Sch ler ıl
Lehren Fıchtes € hrte und 11 eliPhı losophie 1inNaus 08!

Bereich ı ‚liche € ablehnte,dıe andere unter Führung vVon
allen radikalen Formen dereNgeE und Ildefons Schwarz, dı

Aufk ung fe nd denbısher 26  €n Bahnen ergehen wollte

62 Bhbg Ordinarıatsarchiv Act. I ta des Klosters Banz 79



HI Kapılel: e Geschichte der Banzer Zeitschrift
Die Geschichte der „‚Fränkischen Zuschauer“HS

In Banz, dieser geistigau£geschlossenenund wissenschaf regen
Zentrale der Gelehrsamkeit ı östlıchen Franken EO*X ahre 1
der Entschluß, durch £11krıtische Zeitschrift den katho isch ol
Frankens un darüber hınaus Deutschlands miıt d(“l] lıterarıschen Wer-
ken der gelehrten Katholiken ekannt Zzu machen. Der führende Kopf des
Unternehmens War P La us Angeregt wurde
dazır urc den vollkommenen Mangel katholischer Zeıtschriften, dem
aut protestantischerSeite bereıtse1ıne NzMengekritischer Journale
865 ıberstand ZW. Wien 1 d Pra schon
sch chterne he auch auft katholische Seite gemacht worden Allein
dıe Wiener Zeitschrift nach einmalıgem heinen wıede 1U

e Pr le rien Nach e schr ch au
Rahmen nd hatten zudem h 1U 1n ‚ehr urz Lebe

ollteFür den Anf ch prenge sCH Ra men be-
h A en Vorläuf es darum Zu tu die rarıschen

ranken be:  S  on ıe Adam ıedrichefohle
eıst den ıten verfaßten Schulbücher Vür burg un!

TEZENSıiEereN un zu _k sS1e iamberg, Anfang ar sıch
fäl chkeit des Unter-Sprenger de chwere der Aufg be u

eHNNwußt: saßen dıe Jesurten il} Win burg est 18881

tel wenn ch ihre schulise terarısche Tätigkeit durch Bar 1e]
unt e und Sch bereıts st ck sch tter WAäar: Die sunıten konn

noch L bischo uten, VON dem il rer
rsıta S1UIM beste orden

ernehmen R rst scho OINmMeNZuUun Ug au
VOL Veru

uSZ} neEuUe der und Deutschen,
usgeber Domi que Blackford

rte Nac chte ıne kritische Wochenschrift, Prag
gebe Ge S1112 Dobner:
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prenger ZO daher seınen J ugéndfreund und Studiengenossen M ch

Jen Schmiudt, der bel Adam Friedrich In hohem Ansehen stand,
mı1t INns Vertrauen un bat ıhn 198988| eın Gutachten ür SeIN Unternehmen.
Mıt Freuden 21Ng chmiıdt au Sprengers Plan eın Er sıecht darın das
eINZI—E Mittel das katholische Deutschland gegenüber dem protestantı-
schen ZU. Geltung brıngen und ‚‚den oft sehr unbescheıidenen Krı-
tiıkern der Protestanten begegnen. Weıterhin glaubt durch pren-

Plan ıne kräftige Stütze ım amp gegen das Lehrmonopo! der
Jesuljten gewınnen, ‚‚welche ısher alleın gewohnt arelhl Zz.u reden
der vielmehr, Machtansprüche erteılen . Schmidt ral Sprenger
großer Klugheıt und Bedachtsamkeıt. ”s  ]1€ bekommens mıt Leuten
tun, weilche 1898078  - nıemals recht loben kann, Ina.  - INAas S1€e heben, legen
oder wenden, W1@e waıll Der G(Gedanke alleın, über ıhre Werke
urteilen, ist schon Freiheıt beı iıhnen. Eindringlich mahnt Schmidt
prenger, sıch 188881 auswärtige Miıtarbeıiter umzusehen,; ‚‚damıt anz

nıemals alleın VOT dem 1SSe stehe‘

Kıne besondere ‘ Schwierigkeit beı der Herausgabe der Zeitschrift,
Cd1e ın ıhrer Tendenz das herrschende Unterrichtsmonopol der
Jesurten gerichtet WAarL', bestand ın der Kınrıchtung der he 7, e I

SI dıe 1m Fürstbistum Würzburg der damalıgen Zeıt ıIn sirengeT
W eıse gehandhabt wurde. Nıcht eicht konnte eın Werk, das K rıtık
öffentlichen Kınrichtungen übte, unbeanstandet dıe Zensur passıeren. Die
Jesui:ten hatten zudem iIm Zensurkollegium noch viele Freunde un
(Gönner. prenger andte daher das Nlanuskrıpt des ersten Heftes der
Zeitschrift Schmidt ın der Hoffnung, da ß beı des letzteren Ansehen
beım Kürstbischof keıine besonderen Schwierigkeiten bezüglıch der Zensur
geben würde. Allein dıe Sache stand nıcht einfach. Die Zensurstelle
iur£te sıch noch nıcht en ınfach für Sprengers Werk entscheıden.
Der Fürstbischof hatte beı der Schulreform In der Philosophie und
Theologie und 111 Gymnasıum die Jesujten 1n iıhrer Monopolstellung
hbelassen und konnte vermuten, da{fß nıcht ESCN, sondern mıt
den Jesuuten ıne Reform durchzuführen bestrebt War Kıine Druck-
erlaubnıs ‚[lll eın er das sıch dıe herrschende Kıchtung wendete,
konnte daher leicht als e1nN Arbeiten dıe fürstbischöflichen Ab-
sichten aufgefaßt werden. Selbst Gottfr. Damıan Günther, der
damals Bücherzensor WAäarL', glaubte den Druck nıcht ohne weiteres SC-
tatten können. Er schlug daher VOTL, dıe Zeıtschrıift ‚„„ohne se1nN VOI'-

1 8 D S-chmidts 2881 Sprenger vom E3 Mitgeteilt beı Frz

Oberthüflr‚ NMıiıch Ign Schmidts Lebensgeschichte, Hannover 1502, 147
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wıissen erscheinen ZUuU lassen, und ZWAaTr völlig anonym. Es sollte weder
der Autor noch Würzburg als Druckort genannt werden Dieser Vor-
schlag erschıen Schmidt Z gefährlich, denn über kurz der lang mußte
doch herauskommen, WTr hinter dem Unternehmen steckte. Man ent-
chlof; sıch daher, das Manuskript der geistlıchen Kegierung vorzulegen.
Günther sorgte dafür, daß solchen Äännern Z Gesicht kam, ‚„‚dıe
nıcht VO der alten Welt Wartell und keıin (zelühbhde scheinen abgelegt /AR!

aben, alle  S  Q verdammen, W as Neu 1t“5 Dıe Zeitschrift durfte 1UIL

yvoO höchster Stelle AUSs gedruckt werden. Aber TOTZ Druckerlaubnıs Ve1L-

hielt sıch der Verleger acob Stahel noch sehr ‚„‚furchtsam und
zögernd . Kr fürchtete die Feındschaft der Jesuuten und, da bısher
Verleger der jesuitischen Werke WAar, eınen Kückgang sSeINES Geschäftes.
Zögernd und unentschlossen, W as CL tun solle, brachte eT as Manuskrıpt
SOS ar inNs Golleg1ıum der Jesuiten 19888! ıhr Gutachten einzuholen. Da S1IC.
diese weder pPrO noch contira außerten und da andererseıts Schmidt immer
Schr ın Stahel rang, mı1t der Drucklegung endlich begınnen und
ıhn beı weıterem Zögern dıe Iternative stellte, ZU drucken oder das
Manuskript wıeder zurückzugeben, entschlo{f3ß sich Stahel endhech
Druck E, erschıen das erste Heft der Zeitschrift, dem ım folgenden
Jahre ohne Beeinträchtigung durch cıe Jesuiten Zzweı weıtere folgten. f

Die Zensur kümmerte SIC. nach Herausgabe des ersten Heftes nıcht mehr
19888 die Angelegenheıt. Frankfurt und Le1ipzıg wurde als Druckort des
ersten Stückes angegeben. Als Drucker und Verleger zeichnete aco
Stahel, Buchhändler und Buchdrucker ın Würzburg. Das zweıte und
drıtte uC erschıen ın ‚„‚Krlang‘ . Stahel gab beı diesen Zzweı Heften
seınen Namen nıcht mehr all Zu Begınn des ahres 14773 berichtet
Schmidt an prenger, daß der Fürstbischof der Sache zutß gesinnt Sse1
Um Jlıe Anonymıtät aut jeden Fall In wahren, rat Sprenger zurück-
haltend Se1N ım Lob der eigenen ute ‚und sıch unbedingt nach au S-

wärtigen Korrespondenten umzusehen

Für che Zeitschrift wählte Sprenger den Titel: Die Fränkischen
Zuschauer bei gegenwärtıigen besseren ussıchten für die Wissenschaften
un das Schulwesen ım Vaterlande. FEine periodische Schrift ZUF Be-
förderung dieser guten Anfänge Chon der Tıtel bedeutet ıne Kampf-

BriefSchmidts Sprenger VOIN 1772 Oberthür,
aal) 190

Brief Schmiıdts Sprenger VO: 13 1772;, Oberthür;,
aal) 1592

Brief Schmidts Sprenger vom 2 1773,; Oberthür,
aaU 154



hel OFEM

Methode der Erziehune und wıssenschaft-aNnsage DSEDEN dıe Tühere
lıchen Bıldung der Jugend. Deutlhich klıngt dıese Kınstellung dem

Motto, as Sprenger der Zeitschrift gıbt Nımırum SaDETE est abjectıs
utile u Horaz) mM Vorwort läßt Sprenger keinen Zweıfel mehr
über SP17); Kınstellung den Jesu:jten 1n ihrem Lehrmonopol. In
oleichnisreicher Spräche gıbt SE1INET Begeisterung darüber Ausdruck
daßß 1985081 auch ‚‚dıe Großen cie Besserung der chulen und W issen-
schaften unter ıhre Fkürstensorgen stellen und da ß das Lehrmonopol

schon ziemlıch eT7r-und che ‚„untrügliche Autorität des Jesuitenordens
schüttert sınd 99  1€ Bücher, dıe keinen anderen Mangel hatten als da ß
16 den Stempel des Monopolismus nıcht wrugen, haben SIC. der Quaran-
taıne zıemlic. entrıssen.. Dıe Vorurteıle, mıL dem ehrwürdıgen An-
sehen des Altertums überschneıt, schmelzen nach und nach las ıs
a der Frühlingssonne. Diıie Freiheıit Z denken, soweıt S1e weder dem
Staate noch der Religionzuwider läuft, schaut durch die Lücken der
alten Tyrannei hervor und wenn Mannıcht glauben will, as ott nıcht

glauben befohlenhat, ıstMan beı vielen kein Ketzer mehr.“

Zur Aufgabe stellt sıch qAie Zeitschrift, ;„NECUEC Schriften nd Bücher,
besonders solche, dıe 111 die schönen, phılosophıschen und mathematı-
schen W ıissenschatften einschlagen /AR! areml Auch die übrıgen
Wissenschaften mıt Ausnahme der Medizin werden den Plan der eıt-
chrıft aufgenommen. J)arüber hinaus yerspricht Sprenger, auch „EISENE
Ausarbeitungen, Vorschläge und W:  a SOonNst ZU. Ausführung des Zweckes
dienlich SC111 Maß dıe Zeitschrif£t einzurücken. In den Rezensionen
will der Herausgeber „‚bescheıden verfahren, ZuUum Unterricht und nıcht
ausHang Tadeln sollen S16 geschrieben -werden

"Irotz dıeser Erklärung der Schriftleitung WAar der Rahmen der
Zeitschrift vıel gehalten.Die Behandlung didaktischer Fragen,;
ErörterungenundKritiken über die auf Befehl Adam Friedrichs meıst

nden 1112
Sarı VOoO den Jesurten verfertigten Schulbücher ın

ZuschauV‘orderg]rund des Interesses. In den dreı ersten Heften de
werden Schulbücher, Dissertationen unakademische Abhandlıu
rezensıert, die Würzburg und Bamberg erschıenen sınd. oder IN
Wüürzburger, Bamberger und Banzer Gelehrten ZUMN Verfasser habe
Daneben werden auch dr  €1 e1ZCNE Abhandlungen, die alle on prengex‘
tamme 16 Zuschauer aufgenommen, und handel die iNne

twendige Verbesserung der fränkischen Kirchengesänge !, dıe
chönheit deseidigt die Notwendigkeit beı Predigten auf

usSC 1LO4
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Die irchliche Abtei anrun  W4 beı den Benediktinern der

usdruckes achten ® und die drıtte geißelt feıiner Satıre 111 der
aNONYMCN, damals oft angewandten Form 611165 Gespräches 893l Reıiche

Zder Toten dıe beı den Jesuiten 1ı früheren Zeıten übliche Methode die
lateinısche Sprache IA lehren U

Die E: Anzeige gebrachten Schulschriften der Jesuiten werden 1112

Zanzen gemäßıngt beurteıilt. In zıiemlich sachlicher Weıse werden dıe
Verfasser auf iıhre Fehler aufmerksam gemacht. Diıe philosophischen
erke der Jesuiten werden Standpunkt des Eklektizismus beurteilt
und, da S16 noch ZU vıel Vo der alten Phılosophie sıch aben, abge-
lehnt Eine sehr scharfe, ber sachliche Kritik hatdie schwache Leistung
des Jesuiten S 111 8i erfahren

DE  r d  7R
Dıe Jesuıjten und cdıe jesurtenfreundlıchen Gegner der Zuschauer

glaubten trotz des _;‘uhigen und sachlıchen {ones der letzteren dıe Sache
nıcht ruhig hınnehmen dürfen (zerade qA1e schartfe Kritik Rıng-
müller mochte S16 aufgebracht haben Noch 1111 Jahre 1773 traten S16

mıt - iıhren Gegenbemerkungen ZU den dreı ersten Jjeften der Zuschauer
die Öffentlichkeit In „Frankfurt und Leipzıg" erschıen dıe Chau-

bühne, auf welcher die fFränkischen Zuschauer ıhrer BLöy vorgestetlt
Werden mıt dem Maotto: spectlatum venıunt, spectentur el 1Pp51 11

rugt den Zuschauern die Unkenntnis der deutschen Sprache und

Zuschauer’ II1 3h— 23
Zuschauer HI Ü66 Der Titel dıeser Abhandlung Jautet: Gespräch

1 Reiche der Toten zwıschen Charon, Priscıan, 3805 Iateinıschen Landschul-
ulmeıster, > La Roche, der franzözıschen Sprachmeisterin un dem

Emm uel Alvarus.
Joseph _ ngmüller, Allgemeine Kelıgı0Ns- und Staatsgeschichte: ZU1

einnützigen Gebrauch, besonders der W ürzburgischen Schulen, Wzbeg. 1772
Zuschauer I1 30

Die Schaubüü e umfaßt 4E Seıten nd ıst 112 Teıle ahgé‘h
erste schen Zu(S hat die rschrıft: Beweıs, daß die
ch sich ke CESWEGS ErLC ter bezei ben cher

GE alten En Rez ns en Obe
t den T ( b uüerweıle eıl (S 9... r tr fränkischen

al Nachspiel DOnN S Er {IZ d Tung
sSLAIMNINE 1e el Teıle verschi Nne rfassern Im Vorw ZUr Schau-

ühne berichtet der Ve sSseTrT s S! daß ıhm schr ch Aufsatz
1N€ elehrt Hand gelhe ert orden mı1 dem ıte Freimütige

A ber di fränkischen Zuschauer. Diesen riıftlichen Aufsatz wollte
ken lassen aber keinen Kommentar dazu machen wollte

1ger Ausla g(?g(!l’l die Lehrmethode der Jesuıten (vgl. 81—04)-
ijen ılm e1nNn solcher notwendig schrieb CEIYENE Abhandlung, den
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\Vlll den eWwels erbringen daß S16 sıch iıhren Rezensionen keineswegs
als ruh1ıg urteilende, unpartensche Kunstrichter ezeıgt hätten. Aber
dieser Beweıs wıll der chaubühne schlecht gelingen. Nıcht dıe Blöße
der Zuschauer wird ı der Schaubühne offenbar, sondern die Blöße des
Verfassers der chaubühne un: der Gesellschaft dıe hınter iıhr eht
Ton und nhalt derselben Z61SCH da{fß dıe Jesunten K rıitik auch be-
rechtıigte Arıtik ıhren erken und iıhrer Schulmethode nıcht Ver-

wragen konnten und daß ‚„‚über ıhre Werke 1U urteılen wollen
schon Freiheıt hbeı ıhnen ıst. Eın Zuschauer macht der RKezension
ZU: lateinischen SDracı  uns VOoO  un dem Jesmiten le nd 1?

cdıe yul gemelnte und berechtigte Bemerkung, Cl1e Lehrer möchten sıch
e1m Unterricht 1112 Lateinıschen Anmerkungen än dıeser lateınıschen
Sprachkunst machen und Ss1IC be1 NeEI Neuauflage dem Verfasser über-
senden der dann dıe gesammelten Anmerkungen veratrbeıten I OSC, —

da{ß SC1I1 Werk dadurch vollkommener werde Die Schaubühne
betrachtet e1N solches Unterfangen als Frevel dem Verfasser
und lehnt jegliche Belehrung VoO  ‚ anderer Seıte ah ‚Hıeße clas nıcht
dem Schriftsteller Ehre rauben da{fß durch gesammelte Anmer-
kungen SP111 Buch vollkommener machen soll gleichsam als WEILLLL

nıcht selbst sammeln und be1 der anderen Auflage Verbesserungen VOI-

nehmen könnte e1 1st der Verfasser eTt Schaubühne mıiıt den

ersten eıl der Schaubühne und heß Adieser den schrıtftlichen Aufsatz über
dıe fränkıschen Zuschauer qals Teıl eıdrucken

Der Verfasser des Teiles der ‚‚Schaubühne aller Wahrscheinlichkeit
ach 6111 W ürzburger Jesult. Oberthür nımmt als selbstverständlich A daß
der Jesuı:utenorden hınter der schaubühne steht (vgl Oberthür, aaQ 146)
uch C116 Bemerkung Schmuidts e1Nne. Brief Sprenger 2 1775
(Oberthür aal 160) 1ä0ßt den Schluß dal3 e1N W ürzburger' Jesuint Ver-
fasser des Teıles der sSchaubühne WAaT.

Der Verfasser des Teıles der Schaubühne ıS! keın Jesui1t Diıe entschıe-
ene Verteidigung des VO den Zuschauern angegriıffenen Bamberger Juristen
Josetf Uheimer (Zuschauer 72) un das energıische Eıntreten für dıe
Abteıjen Langheim Michelsberg, Zell Ebrach Schwarzach und Schönthal (Schau-
bühne 108) dıe S1C. gegenüber der den Zuschauern geprmsene W155

schaf£tlichen Lätigkeıt 111 Banz zurückgesetzt fühlen (vgl Zuschauer 111 LD
11 18) legen dıe Vermutung nahe, da{fß 61INMN Bamberger, nıchtjesuitıscher Ge-
ehrter der G1 Konventuale der genannten Abteıen Verfasser des Teıules
der Schaubühne 1s%

Lateinische Sprachkunst ZUI11 Gebrauch der Würzburgischen Schulen,
Bamberg un Würzburg, Zuschauer I1 L

Schaubühne L3



209Dl€ kirchliche Akalärung bei den Benediktinern der Abteı Bapz
Zuéchauern überzeugt, da dıe lateinısche Sprachkunst noch sehr unvoll-
kommen ıst und wünscht ıhr den Titel „ Versuch eıner lateinıschen
Sprachkunst

Die Schaubühne will elbst zugestehen, dalß d+e Zuschauer vielen,
über dıe S1E urteilen, überlegen SIN Aber S1e wıll trotzdem dıe K rıtik
der Zuschauer nıcht gelten lassen. Sıe berutt sıch au f den Fürstbischof,
der den Auftrag gegeben, Schulbücher schreıben. A gınge nıcht A
dalß jenen dıe Ehre eraubt werde, dıe VO den Großen der Eirde für
würdıg gehalten würden, das Amt öffentlicher Lehrer bekleiden“ 14
Darum ordert dıe Schaubühne Vvo den Zuschauern, dıe In ıhren Haupt-
vertreiern, Sprenger, Schmidt und Koesser, Schüler der Jesuiten Waren,
‚‚dıe Väter der (xesellschaft als ıhre geistlichen Väter betrachten, ıhnen
dıie Blöße nıcht aufzudecken, sondern als ehrerbietige Zuschauer iıhr
Angesıcht wegzuwenden und dıeselbe, WENN S1e sıch blofß geben, ZUZU-

decken  «+ 15

Urc che Berufung au f den FKürstbischof wollte dıe Schaubühne
beı den Lesern den Eindruck erwecken, da{fß Kritik den Schulbüchern
un der Methode der Jesuitten zugleich Kritik den Maßnahmen
des FKürstbischofs bedeute, und darum sag% S1E den Zuschauern e1nNn chlım-
19800 Ende VOTausSs „ d1€ werden sıch, WENN S1e weıterfahren, des chut-
zZes der Öbrigkeıt entzıehen, WO S1E dann, entblößt un: verlassen, eın
traurıges Opfer der Gegner werden‘ 16

Doch Adam Friedrich fa{ßte diıe Kritik den VO  a In befohlenen
Schulbüchern nıcht als Krıtik an seınen Mailßnahmen aut Wır erfahren
vielmehr durch einen Brie£ chmidts, daß dıe Kritiken der Zuschauer
über diıe Schriıften der Jesuiten dem Fürstbischof nıcht unangenehm
Waren, daß S1€e ıhn vielmehr us mehr als eıner Ursache efreut hätten.
Der Fürstbischof habe eC1N heimliches Vergnügen beım Durchlesen der
Zuschauer, besonders beı ‚„„‚den Gesprächen iIm Reiche der TTofen“ 160

gehabt und hätte nıchts &ß  50 ıne Fortsetzung derselben. Ja 11
Vertrauen gab Vo Sıckingen SO;  a Zusicherung4 dıe Zuschauer
unter der Hand unterstützen un: ZAU protegieren, WeEeNnN 11an darüber
eın gänzlıches Stillsch\veigen beachte 17

Schaubühne
15 Schaubühne h43

Schaubühne E
16a Zuschauer L11 h53—66

Brief Schmidts Sprenger 1773, Obertihür,
aaQ 19



Die Gefahr daß die Zuschauer, des Schutzes der Obrıigkeıt entizogen
e1iNn Lraurıges pfer der Gegner werden würden bestand also nıcht Der
Fürstbischof Wäar vielmehr innerlıch auf seıfen der Zuschauer Trotzdem
schiıen iıhre Sache noch gefährdet denn Adam Erijedrich urfte SEINET

wahren Gesinnung nach außen noch keınen Ausdruck geben Die P
schauer hatten zucdem nıcht DULr starke Feiınde ıuntier den Jesuuxten sSOI1-

dern uch unter dem Domkapitel vVo  an Bamberg un Würzburg er

damalıge Domdechant Würzburg, tto Philipp Freiherr VO  m und iın

Trockau, WäalLr ‚‚sehr jesultisch gesinnt‘ un Y1e  Je Bamberger Dombherren
lll’ld außerjesuntische Gelehrte hatte die abfällige Rezension der Zu-
schauer über £1iNe Abhandlung des Bamberger Rechtsgelehrten sef

111 15 gereizt Auch 1881 den fränkıschen Abteıen und Klöstern
hatten S1C dıe Zuschauer nıcht eingeschmeiıchelt da S1C des Ööfteren 1801

unmiıißverständlicher Weise das wissenschaftlıch aufstrebende Banz iıhnen
als Muster der Gelehrsamkeit VOTL Augen stellten und damıt. wenNnil auch
nıcht direkt, verstehen gaben, daß dıe Wissenschaft den anıderen
Klöstern un Abteien des Frankenlandes noch sehr der Verbesserung
edürfe

yı 4

Um dıe Zuschauer VOLr der Gefahr, dıe iıhnen vVo  La dıesen Seıten
drohte schützen inan fürchtete, daß der Fürstbischof währen!
SEC1NES Aufenthaltes 11} Bamberg SECHNeETI Einstellung umgestummt WEI -

den könnte wvoilte Schmidt OL Sickingen, der beım Fürstbischof,
4 anderen deutschen Fürstenhöfen und VOL allem 688! Nıener Hof
grohes Ansehen genoß, für die Sache.-der Zuschauer Dieser
Z1nNg bereitwillig auf die Wünsche Schmidts ein Er versprach, WENNn

Gefahr drohe, als Protektor der Zuschauer aufzutreten. Weıterhin erbot
sıch, NEUE Mıiıtarbeiter für die Zuschauer beschaffen, eiwa den

Niener Professor der Kameralwissenschaft Joseph Sonnenfels, den Pra-
ZeI Professor Heinrich Seibt, den Mannheimer Gelehrten Hemmer
Vor allem wollte T die Zeitschrift beı SPE1NEIL Reısen a den deutschen
Fürstenhöfen, besonders 2888 Wiener Hof, ekannt machen.

Schmidt und prengererkannten, daß S16 beı großartigenAus-
sıchten für die Zukunft der Zeitschrift mıiıt doppelter Sorgfalt an ıhrer
Herausgabe arbeıten müßten Sollte die Zeitschrift So weıte Kreise ;

Josef Ullheimer, Commentatıo de potestiate punıtıva ecclesjiastıca el

aecuları, bg 17724 Zuschauer I1 72
19Brief Schmidts am Sprenger 26 199795Oberthürz

aa0) 161
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Die kirchliche en Ben dıkt arn der Abteıufklärung
Kıngang finden, dann durfte € sıch nıcht NUur mıt lıterarıschen Er-
scheinungen 1 Franken beschäftigen, sondern mußte den Rahmen W E1-

terspannen und auch literarısche Produkte des übrıgen katholischen
Deutschlands TEZEINSIereEHNN Um ıe Zeitschrift der außerfränkischen
Gelehrtenwelt zuf einzuführen besorgte Schmidt zweıte Auflage
des ersten tückes Die besonders anstößhigen Dınge, aııf che dıe Schau-
ne hingewıiesen hatte, :eß dieser zweılen Auflage WES Diie
Kinleitung ZUL ersten Auflage, die che 1 endenz der Zeitschrıtt qdıe
Jesuuten ZU en zeigte, wurde durch ruhıigere und gemäßıgtere
Tsetizt Ohne etiwas den Jesui:ten ZU SCH oder auf ıhr Lehrmonopo!
anzuspiıelen, WIT: Zanz allgemeın „Aufklärung des Verstandes und Ver-
breitung des gyuten Geschmackes“ als Ziel angegeben. In dieser zweiıten
Auflage des ersten. tückes gibt chmıdt zuzleich e111 Programm HFr
cıe folgenden Hefte Neben den iınländischen sollen Zukunft uch
ausländısche katholiısche rezensıert werden. Auch protestantische
Schriften will InNnan nıcht ausnehmen, besonders -‚ JENE, ‚‚deren Kenntnıis
für das Publikum interessant und wichtieg ist.  U3 ur«e! ciese Absicht
er 111an 1n gUNsSti1gES Urteil über dıe Zuschauer ı den protestan-
tiıschen Zeıtschrıften; denn sollte dıe Zeitschrıft auch buchhändlerisch
gesehen, Erfolg aben, mulste mMan auch ausländische Käufer
In Franken selber wurde S1e beı der großen Opposition L1UL Nn56
kauft Schmidt ersuchte daher Sprenger, SIC. dıeser Hınsıcht
SCINEN Freund Briegleb, den KRektor des G y asıum
und besonders AFl WielandZU wenden, Jal S1e die Zuschauerropagıeren

chten

Bald nach der zweıten Auflage dP\ ersten tückes der Zuschauer
konnte auch das vierte Stück erscheinen. Dalß sıch dıe Zuschauer durch
dıe Schaubühne nıcht einschüchtern heßen. zeigt schon der Umfang des
Y1 rten ® ke 4S ıst orob die dreı ersten Hefte ZUSaININEN.

ch tige Schriften werden darın rezensıert. Unter den W ürz-
burge chulbüchern erfährt Nicolaus Bur  ausers Metyphysık 20und
das Lesebuch für das Hochstift Würzburg 21 1Ne€ eingehende ıt
Während erstere 8l 1 satırıscher Weıse YO ıtıke abg eh ORırd ırd letzteres An ISUuNs Schmidts ber Geb hr gelo E Wer
den qheses seh ch zudem 110C r mangelhaft ıst, Wi NSEHN

15t1ıticolaus Burkhäuser, 1i0N€es 8 metaphysıcae, Wzbhbg LJ ÜL:
T Sa  C

rleı rte und doch vollständiıge Anweısung ZUIN Lesen oder
chris he enleh /ABK Lesübung tür dıe Schulkinder, Wzbg. K Zau- Ger IV 100.



2412-  212  , Wilhelm Forster OFM  geknüpft, die ans Unglaubliche und Phantastische grenzen. Durch dieses  Lesebuch soll das Frankenland in ein glückliches Paradies verwandelt  werden. Und deswegen wird es so gut rezensiert, weil es „auf höchsten  Befehl Adam Friedrichs verfertigt und in die Schulen eingeführt wur-  de‘‘. Man wollte sich durch diese gute Rezension die Gesinnungen des  Fürstbischofs gegén die Zuschauer erhalten.  Allein obwohl Schmidt in der zweiten Auflage des ersten Stückes  ein Programm für die folgenden Jahre entworfen hatte, war mit dem  vierten Stück auch das Ende der Zuschz_mer gekommen. Die jesuitischen  „Augsburger Kritiker‘“ 2? führen das Verschwinden der Zuschauer auf  das Erscheinen der „Gegenzuschauer‘“ zurück, „„die den Helm ufnkehrten,  ihnen Verachtung statt Beifall zuhauchten‘“. Aber dem ist nicht so.  Durch die Schaubühne ließen sich die Zuschauer nicht beirren. Wäre  das der Fall gewesen, so hätten sie das vierte Stück und die zweite Auf-  lage des ersten Stückes nicht mehr herausgegeben. Sie hofften vielmehr,  vom vierten Heft an die Zeitschrift in den folgenden Jahren regelmäßig  erscheinen lassen zu können. Ein anderes Ereignis muß also die Ursache  des Verschwindens der Zuschauer gewesen sein. Dieses Ereignis war die  H  Aufhebung des Jesuitenordens durch den „großen Ganganelli‘“. Damit  war das Hauptziel der Zuschauer, das, wenn auch nicht direkt ausge-  sprochen, hinter allen anderen Zielen lag, nämlich den Monopolismus  der Jesuiten zu brechen, mit einem Schlag erreicht. Der Bann war ge-  brochen, der in der Literatur alles traf, was nicht die Signatur der  Gesellschaft Jesu trug.  Zudem- brachte die Aufhebung des Jesuitenordens für viele Zu-  schauer zunächst dringlichere Aufgaben als die Herausgabe einer Zeit-  schrift. Schmidt, nun der wichtigste Mann im Würzburger Unterrichts-  wesen, wurde mit der Bearbeitung eines neuen Schulplanes beauftragt,  und P. Columban Roesser brauchte seine Zeit, um sich für seine philo-  sophischen Vorlesungen in Würzburg vorzubereiten. Sprenger freilich  gab den Gedanken, die Zeitschrift weiter zu führen, nicht auf. Es war  ihm klar, daß die durch die Aufhebung des Jesuitenordens in den  Schulen und Universitäten veränderte Lage auch seiner Zeitschrift, sollte  sie fruchtbar im neuen Geistesleben wirken, nach Titel, Ziel und Inhalt  eine Änderung geben mußte.  22 Kritik über gewisse Kritiker, Rezensenten und Broschürénmacher‚  1788, 30.Wilhelm Forster M
geknüpft, dıe Unglaubliche und Phantastıische STENZEN. Durch dieses
Lesebuch oll das Frankenland 1n 1n glückliches Paradıes verwandelt
werden. Und deswegen wird zu% rezensıert, weil N ‚„‚auf höchsten
Befehl Adam Friedrichs verferti:gl und In dıe Schulen eingeführt WUÜUL-

de Man wollte sich durch dıese gute Rezension dıe Gesinnungen des
Kürstbischofs Ze:  en dıe Zuschauer erhalten.

Alleıin obwohl Schmidt ıIn der zweıten Auflage des erstien Stückes
Ün Programm 1r qAie folgenden Jahre entworfen hatte, WAar mıt dem
vierten Stück auch das Einde der Zuschauer gekommen. Die jesuıtischen
‚„‚Augsburger Kritiker“ 2 führen das Verschwinden der Zuschauer auf
das Erscheinen der „Gegenzuschauer ‘ zurück, ‚„dıe den Helm umkehrten,
ıhnen Verachtung sta Beıifall zuhauchten“ Aber dem ıst nıcht
Durch die Schaubühne 1eßen sıch dıe Zuschauer nıcht beıirren. Wäre
das der Fall ZECWESECN, nätten S1P das vierte Stück un dıe zweıte Auf-
lage des ersten Stückes nıcht mehr herausgegeben. S1e offten vielmehr,
VOm vierten dıe Zeitschrift 1n den folgenden ahren regelmäßıg
erscheiınen lassen A können. Eın anderes Kreign1s mu ß a1so dıe Ursache
des Verschwindens der Zuschauer SCWESEN Se1N Dieses Kreign1s WAar dıe
Aufhebung des Jesui:tenordens durch den „großen Ganganellı" Damıt
War das Hauptziel der Zuschauer, das, WEeNN auch nıcht direkt 36-
sprochen, ainter en anderen Zielen lag, nämlich den Monopolismus
cler Jesuiten brechen, mıt einem Schlag erreıcht. Der Bann SC-
brochen, der ın der Literatur alles HUE W as nıcht dıe Sıgnatur der
Gesellschaft Jesu irug.

Zudem rachte die Aufhebung des Jesuı:tenordens ur viele Zu-
schauer zunächst dringlichere Au.fgaben alg die Herausgabe einer eı
chrıft chmıiıdt, der wichtigste Mann 1m Würzburger Unterrichts-
VeESCH, wurde mıiıt der Bearbeitung eiNes Schulplanes beauftragt,
und Columban Roesser brauchte seıne Zeıt, sıch für seıne phılo-
sophıschen Vorlesungen 1ın Ürz urg vorzubereıten. prenger freilich
gab den Gedanken, die Zeıtschrift weıter führen, nıcht autf Es W ar

ıhm klar, da dıe durch die Aufhebung des Jesuıtenordens In den
chulen und Universıitäten veränderte Lage auch SeINET Zeitschrift, sollte
s1e fruchtbar 1m Geistesleben wırken, nach Tıitel, Zael un! Inhalt
iıne ÄAnderung geben muÄlite.

Kriıtik ber yeWISSE Kritiker, Rezensenten un Broschürenmacher,
1758, 30
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Die Geschichte der ‚‚Literatur des katholischen Deutschlands“
(1775—1792)

Aufgemuntert durch die wohlwollende Beurtejlung der Zuschauer
ıIn der Erfurter gelehrten Zeitung 2 ın sSe1Ner Haltung als Kritiker
bestärkt durch die ablehnende Kezensıon der Frankfurter gelehrten An-
zelgen D4 Üüber die Schaubühne und weıteren Arbeıten und L1EUEN Zielen
begeıstert durch e1IN Schreıiben des es Felbiger 20 xab sıch Sprenger
nach Aufhebung des Jesuıyntenordens alle Mühe, dıe Zeitschrift fortzu-
s<etzen. Immer noch ehlte ım katholischen Deutschland kriıtischen
Journalen. Dıe Prager gelehrten Nachrichten und dıe kritischen Aus-
zuge uUSs den Werken der A Sslönder und Deutschen 11

nach kurzem Erscheinen 1772 wıeder eiıngegangen. Die Benediktiner In
Fulda wollten 1771 1ıne gelehrte Zeitung herausgeben. A leın WESC
Mangels Lesern blıeb ıhr Unternehmen schon 1n den ersten An-
fängen stecken. Der Verleger Stage In Augsburg versprach eın ournal
ur Schwaben und die chweız. Aber auch dieses Projekt kam nıcht
ZU. Durchführung. Kein Schrıftsteller konnte demnach seiınen eru
ZU. Autorschaft ul rechtfertigen WIie Sprenger. ollte das katholische
Deutschland egenüber dem protestantischen nıcht S AHZ zurückbleiben,
WäarTr 1ıne Notwendigkeit, ıne größere katholıische Zeitschrift auf dıe
Beine bringen. Be1 Herausgabe der Zuschauer hatte Sprenger viele
Krfahrungen uft dem Gebiete der Publhizistik gesammelt, dıe ıhm
beı seinem grölßeren Unternehmen sehr zustatten kamen.

Nach einem vollen Jahr eıfrıgster Arbeit und sorgfältigster Planung
konnte Sprenger 1m TE 1775 mıt dem ersten Stück der tortgesetzten,
den veränderten Verhältnissen ängepaßten Zeıitschrift dıie Öffent-
lichkeit treten Schon ım Tıtel zeıgt sıch der weıtgespannte Rahmen,
Wıe beı den Zuschauern bereits intendiert WAäar, ber nNnıe völlıg durch-
geführt werden konnte. Jetzt erst, nachdem ım eigenen an Kranken
durch Aufhebung des Jesuutenordens und uUrc. dıe Zerschlagung ıhres
Lehrmonopols mıit dem Lehrerwechsel den Schulen auch e1ıN System-
wechsel erfolgt WaäarT, konnte prenger dıe Aufmerksamkeıt den lıterarı-
schen Produkten des SANZEN übrigen katholischen Deutschlands wıdmen
und 198 verwiırklichen, ıhn sSeIN Freund lgn Mich Schmidt und

El‘furter Gelehrten Zeitung, 774, 23 Stück
24 Frankfurter gelehrte Anzeigen VO. 1774

Mıtgeteilt ım Vorwort ZU) 5 Band_ der dkD

Ygl Anmerkung und



vVvo Sickinge: stel.  S  <& SeINAL hatten un Zu ıhn jetzt esonders Abt
Felbiger ermunterte Darum gab el SP1INET Zeitschrift den umfassen-

den Tıtel Lıteratur des kKatholischen Deutschlands, dessen Ehre und
/utzen herausgegeben Ön katholischen Patrıoten

Im Vorwort des ersten 3andes stellt Sprenger folgendes Programm
für Zeıtschrift auf

Den Haupftteil NES jeden Stückes sollen „Ireimütıge, ber oOch
bescheidene Rezensionen Bücher Vo  on deutschen katholischen (Ge-
ehrten ausmachen“ Wıe schon beı den Zuschauern gedenkt Sprenger
auch ı dıe Lanteratur 111 Laufe der eıt “ Abhandlungen. P1INZU-

rücken. Aber will diese, ca e noch nicht voraussehen kann, ob für
; jedes Stück entsprechende Anzahl vorhanden wırd, keınen

E196 Abschnitt der Zeitschrıft el  N, sondern S1E unter der
Rubrik‚„‚Rezensionen“ v 51 A96CN,In der Tat nehmen die CISCHEN Ab=-
handlungen derLdkD eıiınen sehr te] Raum 6IMn Ich konnte

ö  Na
NUur ıer N der ganzen Zeitschrıf£ft feststellen. Die erste ıst 1ne Oln

“ Sprenger verfaßte kurze Geschichte des deutschen Kirchenliedes : die
zweıte ge1ßelt die Mode der Deutschen, ıhre Töchter- Französinnen ZUFTF

Erzıiehung anzuvertrauen die dritte ist 35800 phılosophısch psycholo-
‘gısche Abhandlung über ‚‚dieArt, IAn den (Gründen derVernunft

beı einer vonNn herrschender Leidenschaft ELn enommenen Seele Nach-
TuC. verschafftfen kannn  SA 9 und dıe viıerte ist Ne kleine Erörterung
des Hofrates un:! Konsulenten teı P 1 über die KHechtsstellung der
Advokaten beı Justinian 31

Den zweıten Artikel der Zeitschrift wıdmetSprenger den neueste
hıstorıschen Nachrichten Akademien, Universıitäten, gelehrten

sellschaften,Bibliotheken, Gymnasien und Klosterschulen des katl ol
SC  € Deutschlands. DieStellung der Schulen un ıhrer Lehrer A

„Auf lärun die Studienordnung derselben und der Fortschritt der
Wissenschaften sollenGegenstand der Mitteilungen Se1IMNn

Der drıtte Artikel der Zeitschrift soll dazu dıenen, de Zusta
der Literatur der katholischen Staaten außerhalb Deutsch an 2618

BriefKelhıgers an Sprenger. Anm 25
LdkD 8
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DIO kırchliche Aufklärun bei en Benediktinern de Abte Banz 21

Viel ıst Sprenger daran gelegen den ENSCH Rahmen der katholischen
Wiıssenschaft dıe S 1 iısher VvVoO der protestantischen Laiteratur abschlofß

S  SEn Zu diesem Zweck wiıll P1NEIN vierten Artikel ‚‚Aus-
ZUSC der neuesten protestantıschen Lıteratur aAuUs den besten Tagebüchern
und Zeitungen nach der Ordnung der Wissenschaften bringen prengeı
denkt labeı VO allem A dıe Allgemeıne Deutsche Biblıothek Nıkolais

In fünften Artıkel o1bt Sprenger den Beleidigten Gelegenheıt,
sıch öffentliıch verteidigen. Der Herausgeber verspricht, Beleidigungen,
che auf falschen Angaben der unsıcheren Berichten ruhen wieder
rückzunehmen

Schließlich soll 61n sechster Artıkel noch vermiıschte Nachrichten
bringen.

Im Laufe de Erscheinens konnte sıch Sprenger nicht
chese Kınteilung halten on 1111 drıtten Band ersucht 7 A e Miıt-
arbeiter ünf£ftighın keine Rezensionen protestantischen Schriıften
mehr einzusenden, da der Kaum für dıe täglich anwachsenden katholi-
schen Schrittsteller ENSE werden wıll 32 Vom vierien anc An führt
dıe Zeitschrift meıst ur noch Abschnitte 11} jedem Hefte, den einen

miıt ‚‚Rezensionen den anderen mıt ‚‚Nachrichten vVvoO. gelehrten
achen

Sorgfältig hatte 77 prenger vermıeden, L chesen Programmpunkten
sSeINE Feinde und das katholische Leserpublıkum Alle  S  S WE

Y“ıhm daran gelegen, dıe Lesefreudigkeıt bei den Kathboliken nzuregen.
281 Motto der Zeitschrift hıttet gleichsam 13883 Entschuldigung Ar

den Kall daf 116 Ansıcht TEL SeE1IN sollte Es lautet Lauberms x 1

quı1d S1 forte 10COS1US, hoc mıhı je88 dabis Horaz)
Sprenger hat aus den Erfahrungen mıt en Zuschauern elernt Jedes
beleidigende und herausfordernde Wort hat er daher der Vorrede ZUr

dkD vermıeden. Vorbedingung für den gu Fortgang _ der eıt-
schrıft Wäar eiIinNn großes Leserpublıkum. Und darum dieser versöhnliche
vorsichtige J1on Freilich äßt auf der anderen Seite keinen Zweifel

ber tellung Z „Aufklärung‘‘. Diıe Worte des Hl Hieronymus:
‚Tanta est vetustatıs consuetudo, ut et1am confessa plerisque yıtıa
aceant“ will auf die iıhm vorausgehende ‚eıt un ihre Vorurteile

ngewandt 1ssen undsetzt sı1e als zweıtes Motto den Anfang. Harte
Worte hat der Vorrade _ dıe Hyperorthodoxen und Ketzer-
macher, ‚„„dıe unter dem schönen Deckmantel des Religionseifers ıhre  z

392 dkD 1881 398



216 ılhelm Korster OLKM

Wolfszähne ZU1112 Fange spıtlzen, Sätze us ıhrem Zusammenhang reißen
un solange daran rehen hıs S16 C111 ketzerısches Aussehen bekommen

IDa Jacob Stahel heı der Drucklegung der Zuschauer ‚„‚furchtsam
und zögernd /AN Werke da aus Mangel 8 Aktıvıtät qAdıe Z
schauer nıcht unter das Publıkum AA bringen wußte, wählte sıch Spren-
TE für die „ dAkD €1D€E1 anderen Verleger s Wr dıes Rudolf Auegust
Wılhelm Ahl dem aR8858 CIN1ISC Stunden Banz entfernt gelegenen
Goburg Da che LdkD völlıg ANOILYILL erschien brauchte sıch der Jeraus-
geDer auch dıe Zensur H15 kümmern Freilich War auch hıer
Klucgheit geboten denn Gobur.  o lag nıcht au ßer der Reichweıte der
W ürzburger Zensur In er ‚„abgenötıgten erteidigung 33 Sprengers
SESCN Vorwürfe der Augsburger Krıitiker erfahren W IL da der Ver-
lecer Ahl iı 1787 RKezensıon Sprenger zurückschickte
verlangte E1INE Abänderung, Uı VOL1 Maßnahmen der Zensur bewahrt Z

bleiben Er fürchtete sonst alles dem Druck die Zensur veben
Z IL1LUSSCH Kın Vorteıl für prenger War dıe große Nähe des Ver-
lecvers Schnell konnte mittelbar und unmıttelbar mı1L ıhm verhandeln
Mich lgen Schmidt der bald nach 1773 N hohen Amtern Würzburg
jerufen wurde hätte keıine Zeıt mehr ür dıe Zeitschrift übrıg gehabt

Aber TOLZ der kluven Umsıicht und Lrotz der Nähe des Verlegers
Wäar das Erscheinen der Zeıitschrift dıe IL: eıt iıhres Bestehens Jang-
H; zögernd und unregelmäßhıg Der erste Band mıt ZUSamıımnenNn tück
erschıen 1775/76, der zweıte 1777/758 und der drıtte 1779/80. Beım viıerten
an trıtt bereıts Stockung 11 Die ersten Z WE Stück dieses BPandes
wurden 1781 und dıe beıden anderen 1782/83 edruckt. Die LdkD WAar

1Ne€e ernste Krise geraten. So große Schwierigkeiten hatten sıch E1LM-

gestellt, da{i3 prenger, bereıts q o  N! undankbaren Aufgabe satt.  e+ mıt
dem vierten Band das Ende ankündıgte 353 Doch gelang ıhm, AL
gemuntert durch auswärtıge Freunde dıe Zeıtschrift über dıe schwere
A TI1SIS hınüberzuretten

Durch 1ne Anderung LIN Titel hoffte NEUE Leser SECW InnenN
Damıt JENCE, dıe erst VO ünften Band a die Zeıtschrıift bezıehen WUTLI-

den, auch ohne dıe 1er ersten Bände 11 Laufe der eıt eLN vollkom-
NnNenNne Werk erhalten sollten, führte dıe Zeıtschrift üunften Band

Würzburger gelehrte Anzeıgen 1790, Beılage 320
Kritik ıber S Kritiker . 179O, ho

35 Vorwort Stück des Bds der dkD



Die kir‚:hliche Aufklärung hei den Behe&iktinernycief Abhte1 Banz DIF

abh den Lıtel ‚‚Neue Litefa’tur des kathoiischen Deutschlands“ Hür Cie
alten Leser behielt ber Sprenger den alten Tıtel bel, SO die eıt-
chrıft 1U 78 untler Tıteln erschien. Bıs Jahre 1/558 kam
98888 jgdes Jahr eiNn and mıt 323er Stück heraus.

1778 überga prenger qAre Übsorge über dıe Zeitschrıft seinem Mıt-
bruder Franz HKegel, da;, WIie 61 11 Oberthür schreıbt, vıel
Zı tun habe (Sprenger wurTrde damals Prior des Klosters) - und dıe
Schnellkraft SeINET Seele merklich ahnehme 5} Freılich, qAMe Leitung
de Unternehmens gab Sprenger N1€e Zanz A der and Die Briıefe, dıe

nach 1783 al Oberthür schrıeb, zeıgen deutlich, daß er nach W1e VOLr

der leıtende Kopf der Zeıtschrıift blieb

Die gesteigerte Produktivität auf Adem katholischen Bücf1ermarkt
Z WANS Sprenger 1785, den ıtel cder Literatur noch einmal andern.
Er konnte nıcht mehr alle neuerscheinenden katholischen Werke eN-

S1eren, sondern mu{flßte 1ne Auswahl unter ıhnen treiffen, und darum
oa G der Zeitschrift den 1le. Auserlesene Lıteratur des katholischen P

Deutschlands Durch gute Auswahl der Bücher und £le1l1g abgefalite
Hezensionen hoffte das Interesse des Publıkums Trhalten ZU können.
Von 17885 hıs einschließlıch 790 erschıen Nun wıeder Jahr für Jahr
E1N Band der ‚‚auserlesenen Lıteratur “ Auch jetzt zab Sprenger, obgleich
1ın eıner eit schwerster innerklösterlicher Arısen und Parteikämpfe
Priıor des Klosters, Che Obersorge über se1n ournal nN1€ SANZ e de.
Hand Mit innerer Befriecdhkgung schaut ım Vorwort Z neunten
Band zurück auf den zurückgelegten Weg und ıst stolz darauf, da ß
uch dıe LdkD ZUL Aufklärung manches beigetragen hat Er vergleicht
dıe Zeıten Vo 179 mit denen 17885 und hält Abrechnung über das -
Geleistete. „Damais-, S! sag% G1 ‚‚deutscher Menschenverstand unter der
Vormundschaft der Jesuiten, AN] ochung Al Schulsysteme, Kıingeschränkt-
heıt und Alleinhandel der W issenschaften, Fınsternıis in der Phiılosophie,
Vernachlässigung der Muttersprache und des gutien Geschmackes, Ekel
an Krıitik und Armut A gulen Schriftstellern. Und jetzt VOLL a11 dem
das Gegenteil. Freiheit vernünftig denken, Verbannung scholastischer
Parteıen und unnützlicher Grübeleien, Krweiterung sämtlicher eANT-
gegenstände, Aufklärung In der Philosophie, schöne deutsche Schreibart,
hessere Schulanstalten, mehrere gelehrte Zeitungen, Reichtum arn schrı£t-
stellerischen Produkten auch ın jenen WYächern der Gelehrsamkeit, die
sonst bei den Ka thpliken völlig brach sch Sn Im Bewußitsein, da{fß auch_‚äi

Briıef Sprengers 2881 Oberthür 1783
37 Vorwort Bd C155 unı 1798) der ‚dkD



Nne Zeıtschrift mıt dieserUmwandlung beigetragen habe, wıdmet
ıhr 19n08 doppelte Sorgfalt.

Erst mıt dem zwölften und etzten Bande 11112 Te 1792 als Abt
V alerıus krank wurde, und er E1 UÜbermalß VO Amtsarbeıten au f

Sprengers Schultern lastete, übergab er ıe Redaktıon der Zeitschrıft
sC 116111 chüler und eifrıgen Mitarbeıter Ilde aA

Beıl ıhm wulhte 16 1 gu  N Jänden Der Tıtel wurde wıeder eiwas

geändert Unter fortgesetzte auserlesene Literatur des katholischen
Deutschlands sollte S16 VO abh erscheiınen Die Schwaerigkeıiten mıL

dıe Welsecker schedem erleger Ahl oburg veranlaßten Schwar
Buchhandlung Nürnberg M1T der Drucklegung ZU betrauen. Mit d em
vierten Stück des Bandes ıe LdkD 11 Von 5—17

Jahre lang, hatte S16 sic} LCOLZ vieler Schwierigkeiten Arrı Leben 61

halten.
Die Schwierigkeiten, miı1t denen dıe Zeitschrift tast zeıt iıhres KEr-

scheinens ZU kämpfen hatte und e den langsamen, zögernden Gang
derselben bedingten,Warell verschiedener Art Leıider ist dıe zahlreiche
Korrespondenz Sprengers mıt vielen Gelehrten Deutschlands und SCLLLC1LL1

erleger Ahl;, die uUuNSs Einblick 111 dıe manıgfachen Hindernisse geben
könnte, durch cdıe Wırren der Säkularisatıion verloren 36  e& Nur
dıe Briefe Sprengers Oberthür, CiN15€6 Notizen ı fremden Zeıtschrıif-
ten und Anmerkungen cler LdkD selbst, können uNSs Eınblick ı dıe
Schwierigkeiten gewähren.

In der schon erwähnten „abgenötıgten Verteidigung wıiderlegt
prengerden Vorwurf der Augsburger Kritiker, d1ıe LdkD SCI mıt iıhrer
gelehrten Arbeit gleich anfangs schon ıEG  IN Stocken geraten, mıt der Ver-
sıcherung, dafß 301 ournal seit sSe1NETNN Entstehen 116 unterbrochen WUL-

de und daß, wenn auch die Stücke manchmal Jangsam aufeinander
folgten, die Schuld EINZ15 und alleın autf Seıten desVerlegers lag, der

6S Ler Arbeiten den Abdruck der für die bestimmten
Manpékripte ‚ nıcht förderte. In der Tat klagen dıe Briefe Sprengers
2801 ertiAur viel 12  ber ‚„den Donners Verleger Koburg mıt se1nNnemm

Zaudern‘ der ıhm alle ust Arbeiten verleide Dieses Zaudern
‚Lf' Ahls hatte wıeder se1ınenN Grund 1ındem SEL Interesse des Publi-

kums A der LdkD Ahl sah auf dıie Zahl, wofür er Geld bekam“ 41

Siehe Vorbemerkung.
Siehe Anmerkung

40 efSprengers Oberthür 24 1776.
Brief Sprengers Oberthür V: K
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Die kı ch ufk Cı den Benediktinern der
F

und konnte miıt anderen Druckarbeiten mehr verdienen ql mıt der
H15 gekauften LdkD Obegleich Sprenger ıLIHNETI wıieder versuchte, der
Zeitschrıft größeren buchhändlerischen Kırfolg verschaffen 11
zweıten und drıtten Band versuchte durch Illustrierung derselben
mı1t Portraıits bedeutender Männer A 115 der gelehrten blıeb SI
1111NeTr 1LUF 3881 gekauftes Werk Die Auflagezahl WAar BL
etiwa 500 Der Grund ur diesen SErInSen buchhändlerischen Erfolg
Jag anfangs 1381 der Neuartigkeit des Unternehmens. Die LdkD dıe
ersie krıitische LZeıtschrıft 111} katholischen Deutschland,- un der katho- %hsche Volksteil War Cdie krıtische Sprache noch nıcht gewohnt Da dıe
anzer Zeitschrıft zudem antänglich protestantischen Blättern
besonders schwungvoller Weise beg wurde 4.3 aAaren viele Katholiken
von vornhereıin gßgen dieselbe EINSCHOMMEN. W ıe die Zuschauer, hatte
auch die LdkD Franken ihre (regner, dıe mıt dem Grad der Auf-
kläruneg W16 S1C Banz betrıeben wurde nıcht einverstanden Wäaren

und denen YVOLI allem che anfänglıche Offenheit der Banzer Kritiker
gegenüber der protestantischen Lıteratur verdächtıg erschien Als dann
die Zeıtschrift schon 111 zweıten Band iıhre Kınstellung gegenüber den
freiheitlich gesinnten Protestanten, ‘besanders gegenüber Nıcolaır änderte

1111 Laufe iıhres Erscheinens wandelte sıch diese Z direkter Bekämp-
fung und Feindschaft konnte: dıes dem katholischen Volksteil dıe
einmal gefabte Voreingenommenheit die LdkD nıcht mehr- be-
nehmen. Die Protestanten, dıe dıe Zeıitschrift AIn Anfang begeistert be-
grüßten, rückten Ur«c die veränderte Haltungvon ıhrab, und die

49 Brief Sprengers AIl Oberthür 23 1I EF
Aligemeine Deutsche Bıblıothek, 2U B  %4 496 Nürnberger Gelehrten-

VZ_eihmg‚ K090; 639 Letztere ewundert an der dkD ‚‚den gesunden Verstand,
C1H unbefangenen Geist, die Wahrheitsliebe nd dıe ZUL Bewunderung aller und

Beschämung mancher Protestanten alleFesseln des theologischen Despotismus
verachtende Freimütigkeit‘‘.

Vgl das AL geschriebene Pro HILEIHNLOTFTLA Ur die katholischen Patrio-
ten DON (‚oburg, 1775. LdkD 111 218 Der Verfasser dieses Pro INEMOTLA
der Abt On Zell,; Oswald h CD eın den Durchschnitt überragenderOrdensmann. Er trıtt der LdkD nigegen, weiıl S1e der Allgemeinen Deutschen
Bibliothek i111 der Frage der exereı und Zauberei zuvıele Zugestän gemacht

Auch bezüglich anderer theologıscher und philosophischerFragen schrıebh
chert noch öfters die LdkD (Vgl. LdkD I1 612 un: LI1 223).
45 LdkD I8l 1LDA Hier eın emeınes Urteil berdie Allgememne

eutscheBibliothek abgegeben. Sıe enthalte vıelKühnes, Vortreffliches und
Gründliches, ber uch ebensoviel Seichtes und indisches. Dıe Verfasser der

Ilgemeinen Deutschen Bibliothek werden „hochgebildete Bücherrichter‘ genannt,
116 mehr Mitleid verdıenten, als wenn S1IE mıt beleidigendem Mutwillen

‘Gesicht verzerrten, ber Autor lachen. der INSSEIMEL hesser Se1ın

aalsseın Richter“



2720

Katholiken koönnten trotz dieéer veränderten Haltung nıcht mehr flr
S1Ee werden.

War schon in den ersten ahren ihres Erscheinens das Abonnement
gerıng, wurde dieses ın späateren Jahren, als ım katholischen Deutsch-
and Zeitschrıften und Journale äahnlichen nhNnaltes erscheınen be-
SaANNEN, noch mehr gefährdet. on 1775 Wr der Freiburger Professor
Kngelbert Klüpfel miıt einer Vetus Bibliotheca ecectesiastıca
Friburgensıs qAre Offenthchkeit geireten, dıe VOIL 1780 al nach Inhalt
und Kıchtung sıch ungefähr mıt der Banzer Zeitschrift deckte und hıs
ZUWU1112 Jahre 1790 neben derselben estand Die 1/854 ersten Mal
scheinende Mainzer Monatsschrift geistlichen Sachen und ce
gleichzeıtig miıt ıhr erscheinenden Maınzer Anzeıigen vDOo  - gelehrten Sa-
ehen ME VOL 1lem aber dıe se1t, 1786 ın Würzburg m1t viel Schwung sıch
einführenden Würzburger gel@}*fén Anzeıgen bedeuteten ıne gefähr-
liche Konkurrenz für dıe Banzer Zeitschrıift und machten beı vielen
Gelehrten den ezug derselben unnötıge. Diıie LdkD W.ar un: blieb eın
wen1g gekauftes Werk

Eıne andere Schwierigkeit beı Herausgabe der Zeitschrift estand
darin, da ıhr auch oft Mitarbeitern fehlte. Diıie : ‚ab€enötigbe Ver-
teidigung‘ sag% Z Wa nıchts VO diesem Mangel, obwohl den Augs-
burger Kritikern gerade aut ıhn hingewiesen wurde. Auch 1ın einem
Antwortschreiben auf Chr. (zottlıeh Murrts Kezension des ersten Bandes
der LdkD g1bt Sprenger erkennen, da ıhm nıcht al Mıiıtarbeıitern
fehle 0 Und OcChH ist gerade dıe KTIiSIS LM vierten ande, prenger
bereıts entschlossen dıe Zeitschrift eingehen /AU! lassen, 1n der Haupt-
sache aut den Mangel 21 Mitarbeıtern zurückzuführen. Schon kurz nach
der zuversichtlichen Außerung Murr gegenüber klagt Sprenger iın eınem
Briet an Öberthür über den Mangel Mıtarbeitern und g1bt letzterem
Z verstehen, da er allein nıcht chaffen könne ol IN-OC. schlımmer

s'tand TE Später, Sprenger ; II  {@)  (} 198881 diese Zeıt fast Zanz allein

Erschien VON 1764—0900,; der Jahrgang Je Heften. Herausgeber:
Joh Kasp. Müller.

47 Erschıienen Y ©: 17609)—01. Herausgéber: Erich 256
Erschıienen VOIL 1 786—06. Herausgeber des . Jahrgangs: BPonaven-

ura I} d L Herausgeber des d.—7 Jahrgangs: Mich. F d Heraus-
yeber des Ö.—11. Jahrgangs: Mich K öl

49 Tr aal ZA Kunstgeschichte un allgemeınen Lıteratur, I1 350
N IJ I 12
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Dıe kırchliche Aufklärung H1 en Benediktinern der Abteı Banz 2721

8 dem krıtischen Kreuze und WAar Ohne jegliche Verbindung mıL
Würzburg, WO 8 Ale Hauptmitarbeiter, Roesser un:! FI‘&I‘IZ erthur
weılten ö

Das Erscheinen Cder W ürzburger elehr Ien Anzeigen und der Mainzer
Monatsschrift geistlichen Sachen ZU zudem manchen Mıtarbeıiter |
VO der Arbeit z88! er ‚dkD a h hın Z cden HNEUEN schwungvolleren
und bedeutenderen Zeitschrıiften Der Hauptbeitrag Z LdkD mu lte
daher VOoO 1786 A YO den Banzer Mönchen selhst bestritten werden
Hier V wıederum e NNere Unruhe 1i Kloster, qAre EeINE allseıtige
Mitarbeit Al ıhr unmöglıch machte. 1s eT 1792 dıe Spannungen
zwıschen den Mönchen ı Banz durch den Tod des Abtes Valeriıus nd
he Aufstellung der W ahlkapıtulat: e1INEN Höhepunkt erreichten War

damıt auch das KEnde der LdkD gekommen

Die Geschichte de: Literarıschen Macazıns für A atholiken
und deren Freunde 17992 1798

Diıe 17992 uf der Grundlage cdler VO Kürstbischof ranz Ludwie
bestätigten Wahlkapıtulation vollzogene Wahl {to oppellts ZUIML Aht
des Klosters tellte cie 112 Ruhe der Abter fürr K1IN1LE Zeıt wıeder
her Sprenger E1IN (reoner der W ahlkapıtulation iınd der Parteı dıe {tö
Roppelt AA Aht xewählt hatte, konnte Cdas Priorat das unter Valerıus
81/9 TE geführt hatte nıcht mehr länger beıbehalten Aler klöster-
ıchen Amter eraubht ar wıeder völlıe Tel für das 18  11-

schaftlich Literarısche Arhbeiten OcCch einmal, ‚„‚„obwohl d1e Spannkraft
SEIT Seele schon merkhech abgenommen hatte nahm ( sıch Cr 538

Schöpfung, der Zeıitschrıft an Seıin Wunsch WaLlL, S16 unter emselben
i ıtel W I1 isher weıterzuführen Alleın stie 13 dabeı auf hefthioen Wider-
stand be SPC1INEN (ze29nern 1711 OSter Um auft INTe Miıtarbeıit rechnen
ZUuUu können wollte ıhnen entgegenkommen, ın auıt ıhren Wunsch
e1N un 1e0 geschehen, dafß dıe Zeıtschrift unter dem Tiıtel Literart-
sches Magazın für Katholiken ıın deren Freunde fortgesetzt. wurde,
eC1iNeEM ıtel, der ‚‚ohne ıhn und nıcht ZzZUuU SeLINeEeT Zufriedenheıit entstanden

C6 5

Der Absatz der Zeitschrift WAar 111 den etzten Jahren wıeder stark
zurückgegangen Sprenger selbst fühlt CS, dalß SC1INEeE Zeıtschrıift neben

92 Brief Sprengers Oberthür I7öI
53 Brief Sprengers AIl Oberthür D 1763

Brief£ Sprengers AIl Oberthür 1702
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Za er  da  AA den Würzburge: gelehrten Anzeıgen 1LE mehr Bedeutung verlor
Gleichwohl wıl1! S16 nıcht, W16 der unsch bereıts geäußert wurde,
den letzteren anschließen. Kr hält vielmehr AaIUr, ‚‚daß beı der gzroßen
Konkurrenz der noch ı Deutschland zunehmenden Journalisten
auch die älteren das Recht nıcht verheren S yuß S16 können ım Publıi-
Kum sıch Aredit halten“

«

Um das Interesse Magazın Z wecken, wıll 6 ıhm alles,
W d langer Forscherarbeit a us der altesten Buchdruckergeschichte
gesammelt hat, stückweıse miıtteilen und erst zwelter I.ınıe sollen
Rezensionen 1 das Magazın aufgenommen werden. Zum Verleger wählte
sıch prenger wıeder Ahl ı Goburg.

Von 2—1 erschıenen tück es I‚llt Mag., die ZUSamımenNn

e1INeEN starken Band VO 138 Seıiten ausmachen. prenger berichtet darın
über die alteste Buchdru kergeschichte VoN Würzburg und Bamberg 57

bringt 111e noch ungedruckte, für d1e Geschichte der Buchdrucker-
kunst bedeutsame Urkunde AUS dem TE 1485 und. Nachrichten VOI

seltenen, der Banzer Bibliothek sıch befindlıchen Bibelausgabe
AUS der ersten Zeıt der Buchdruckerkunst Danehben hat uch der Fuldaer
Benediktiner P H mehrere physıkalische und natur-
wissenschaftliche Beiträge gelıefert. Das {ofane und schöngeıstıge Ele-
ment überwiegt das theologısche.

| Allein alle dıese Neuerungen konnten der Zeitschrı£ft keinen durch-
schlagenden buchhändlerischen Erfolg mehr geben. Das Vordringen der
französischen Revolutionsarmeen Cie deutschen Gebiete hinein machte;

vıelen Gegenden des >heıns und Mains,den bisherigen Hauptabsatz-
gebieten der Zeıtschrift, den Buchhandel unmöglich. Auch 1e vo der
Wahlkapitulation erhoiffte ı1n Beruhigungde Klosters trat nıcht eE1IN.

Die Unzufriedenheit nd dıe Parterung erreichtevielmehr gerade unter
Otto Roppelt ıhren Höhepunkt. Die innerklösterlichen Angelegenheiıten
ließen das liıterarische und schriftstellerische Interesse der Konventualen
zurücktreten. Als daher 1ı Jahre 1796 Sprenger autf höheren Befehl dıie
Abteı Danz verließ, um 1n Würzburg, St Stephan, das Amt des PrıOTS

Zu übernehmen, schıen auch das Ende der Zeıtschrift unweigerlich gO-
kommen SeE1Nn Die Franzosenar mittlerweıle bısBamberg und

55 r{ Lıt: Mag
56 I1—1IQ, 137— 151 237— 300.

a 52( 635—670.



Dıe kırchliche Au klärung beı den Benediktinern der Abteı

Banz vorgedrungen und cder Abt tto wurde VOL ıhnen Bamberg als
Geisel festgehalten Unter dıiesen Umständen War CS unmöglich e1inNnt€

Fortführung der Zeıtschrıft denken

rst als der Aht tto durch dıe F ürsprache des Bamberger Professors
Gley be  1m französıschen Kriegskommuissar la Chausse wıeder freı OFI-
den WAarT, versuchte 111 b A 1E SCrT, bisher eıfrıger Miıt-
arbeıter &0 freundschafthliche Krmunterung auswärtiger Gelehrter,
Freunde und (z+önner un auf KHorderung des Verlags Sprengers
Stelle der Zeitschrift weılere Fortsetzung ZU x  en Im Wesent-
lichen versprach der bısherigen Form nd Kınrıchtung nıchts

äandern. In den ahren 1796, 1797 un 1798 erschıen noch JE 611

des Fat Mag An dıe Stelle VOnN Sprengers Abhandlungen über cdıe
erste Geschichte der Buchdruckerkunst trat eInN langer, durch alle
dre Hefte sıch fortsetzender Aıutsatz Roman Schad über die
Wichtigkeit des Studiums der krıtischen Phiılosophıe un R1n ebenfalls
us Schads Feder stammender Aufsatz über dıe Vorteile dıe dıe Moral
AUS Kants Philosophie € Roman Schad der erhıttertste
Gegner Sprengers, hatte damıt der Zeitschrift dıe geıstlıge Führung
übernommen. 135 Seiten des 374 Seıten atarken zweıten Bandes des
Lit. Mag. nehmen alleın Schads Abhandlungen II Der Herausgeber

(‚olumban Flieger trat neben Schad ı den Hıntergrund, Damıiıt War

aber auch e1n anderer Geist die ‚Zeitschrift eINSEZOSEN. Schad redete
Se1INeEN Artikeln e1ıNer über Kant hinausgehenden, nach Fichte Or1eN-

jerten Philosophie das Wort und lehnte 1111 religiösen Bereich Dogma
und kırchliche Lehrautorität ab ID mMag Sprenger, als e hbereıts nach
e1IiNemM halben Jahr on Oa Stephan wıeder nach ANz zurückkam das
kurzfristige Priorat ıiın Würzburg hatte ıhm viele Unannehmlichkeiten ze-
bracht eıgenartıg erührt haben, 111 sS$eE1INeETr vVo ıhm gegründeten
und lange Zeıt geleiteten Zeıitschrift dıiesen ısher ungewohnten l1on

Aufklärung feststellen 1NUSsSeEN. Den Artikeln Schads gegenüber
bewegtensıch ce Rezensionen des zweıten Bandes meıst noch 8 der

her gewohnten Bahn der Aufklärung, Ja eEs 1äßt S1IC. in ihnen eher
SEW1SSE Zurückhaltung gegenüber der theologischen Aufklärung

eststellen.

58 Vorwort Zu Lit Mag TE B
59 Lit. Mag Z LEA 172, 251— 280

Lat. Mag 88 72—1897. Tıtel des Aufsatzes: Was verlor der gewann
ral durch dıe krıtische Philosophie?
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Der zweıte Band des E Mag offenbart damiıt 271711 tiefgreı fende
Verschiedenheıt ı der Kıinstellung ZU. ufkärung. In ıhm stehen S1IC.
Aufklärer und Aufklärer gegenüber. Damıiıt Nar dıie Zeitschrift 111 TE
schwerste K TriS1S gxekommen der S16 erhegen mußlite In den früheren
ahren LLUL auße CD Schwierigkeiten ıe den Wortgang der Zeit-
chriıft hemmten. Jetzt SIN! 11NeTre Schwaerigkeıten, nämlıch ıe Ver-

schıedene Beurteilung der Aufklärung be1 den Mitarbeitern. S1e macht
1ne Fortsetzung der Zeitschrift unmöglıch. Nıcht 2UL zwıischen Schad
und prenger herrschte chese Verschiedenheit ı der Auffassung, sondern
<sowohl pren ger q{s auch Schad hatten ıhre nhänger. Die Tatsache,
Jlaßß Anschauungen der Zeitschrift veröffentlichen konnte,
ıst e1iInNn deutlicher Beweıs Aaf  E CX Banz nıcht isohert stand L  62 ist. daher
nıcht verwunderlıch daß dıe Zeitschrıft auch nach Schads Elu  7 $r  ht us

dem Ostier 1111 Jahre 1798 nıcht mehr 115 en veruten werden zonnte
1798 1111 TE der Flucht chads Aaus dem Kloster, tellte c1e Banzer
Zeitschrift endgültıg ıhr Erscheinen 111

Fın volles Vierteljahrhundert hatte S1C. dıe Zeıitschrıft 111 Leben
erhalten, e1N€E KErscheinung, che alle Achtung verdıent, 1111 Nan SIC

den vielen Eıntagszeitschriften der damalıgen Zeıt gegenüberstellt, dıe
sıch mıt vielem Schwung ankündıgten, ber oft schon nach dem ersten
eft ıhr Erscheinen wıeder eınstellen mußlten Mag qAre Zeıitschrıft auch
8 buchhändlerischen Erfolg und Liıiterarıscher Bedeutung [0381 anderen

überflügelt worden SCHN, S16 hat clas Verdienst dıe erste iıhrer Art 1111

katholischen Deutschlan AB s 111 Als 1N€ für das katholische Deutsch-
and ungewohnte Krschemung trat SIC 4772 111 en Sı1e half mıl
den Bann Z brechen, der damals der Laiteratur alles ITA Was nıcht
den Stempel der Gesellschaft Jesu S1iC.  h wug. Die Banzer Zeitschrıift
wug aber uch vıel dazu bei, das Rezensionsmonopol der Protestanten

Trechen Bald sprofßiten allenthalben, angeregt VO der LdkD, gelehrte
Anzeıigen Journale und Magazıne hervor die den Jesuuten gegenüber
iıhre selbständıge Meinung behaupteten J1e aber auch manchen über-
muütıgen protestantischen Journalisten bescheıidenere Bahnen

Dıe Mıtarbeiter der Banzer Zeitschrıft

Da alle Beıiträge ZUL Zeıtschritt AaNONYIMN erschıenen sınd nıcht
eiınmal der Herausgeber nennt SPECINENIN Namen, uch Banz als örtliıche
Zentrale WITL anfangs geheim gehalten und TsSt 11712 etzten Band der
Zeitschrıft wird der Schleier der Anonymıiıtät eiwas gelüftet ıst 6!

schwier18g, cChe Namen der einzelnen Mitarbeiter festzustellen. Den Haupt-
beıtrag Z11. Zeitschrif£ft lıeferten, besonders ı den kritischen Zeıten und
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seıt dem Erscheinen anderer gleichartiger Journale d1e onventualen
der Abte1 Banz Haupt und Seele des Unternehmens Placıdus
Sprenger der neben dem Amt des Herausgebers auch der Haupt-
TezeNsenNT und ‚„‚teılweıse SaNnz allein dem krıtischen X Treuze
hıne L atkräftig stand ıhm besonders beı der edaktıon der uschauer
SeE1N Mıtbruder 111 R w Zu Seite Er chrıeb die
Kritiken über che philosophıschen Schriften deı Jesurten on 1780
schied Roesser durch den Tod qls Mitarbeiter Aus

In Miıtbruder h W fand Sprenger
6116 IN ‚„‚zweıten Golumban““ 62 41* ıhm der ‚„‚treueste un: wichtigste
Vlıtarbeıiter. Was für Sprenger und die Zeitschrift bedeutete, —

e 114 u Brief Sprengers A Oberthür dem GE Schwarz dıe
‚COTONA Capılıs nostrı bezeichnete Er hıeferte ZUL LdkD yründlıche

Kezensionen AUSs der Phılosophie und T’heologıe Diese Rezensionen
Schw. erweıtern sıch oft TAaNzZe Abhandlungen Unparteusch
und freimütıg geht er dabeı Werke Manchen gelehrten Dıiebstahl
besonders beı den adıkal sıch gebärdenden ufklärern deckte auf
Dıe N Auseinandersetzung miıt der Philosophie Kants, mıt dem
theologıschen Hauptproblem der Aufklärun dem Verhältnıs zwischen
Wiıssen und (xzlauben Vernunft un Offenbarung, e1INn Hauptthema der
LdkD tammt UuSs chwarz Feder Das Urteil Scherers prenger habe
S1C. der Literatur dem VO ıhm ehrlich geschätzten Könı1gsberger
gegenübher Freıiheit wahren gewußt 6 trıfft daher WENISCT auıt
Sprenger als aut chwarz Sprenger War Hıstorıker, er hat viıel
eıstet auf dem Gebiete der historıschen Theologıe Wa Ce1N geıstreicher
Kritiker aber e tıefgründıgen Rezensionen der Lıteratur über die
Probleme der krıtischen Philosophie sınd nıcht SCHIMN, sondern chwarz
Werk kın Vergleich der „Abhandlungen der Zeitschrift mı1 Ilde-
fons Schwarz Handbuch cder christlichen Relıgı0n, besonders mı1ıt der
Vorrede /Axxr diesem erke, bestätiet diese Behauptung 1794 schied
chwarz durch den Tod on der Mıtarbeıt der Literatur A

Unter den übr:igen Konventualen VOIL Banz WAarTen als Mıtarbeiter
d der Zeitschrift tätıg Gregzor Hergog‚ Aemilian
Graser,; Beda Ludwig, Franz ege P Burkhart

Brief Sprengers a Oberthür VO 14 7: 1759.
Lit Mag. 957
Christ: ch Der Phılosoph Joh Bapt. s chh und Se1inNn Lebens-

schicksal, Bbg 1042,
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Vollert un CGColumban Flıeger. Der bedeutendste unter
ıhnen War Er schrıeh Rezensionen ıımm homileti-
schen und katechetischen acC Durch Krankheit lıtt AIl Darm-
kolik War freilich Ööfters verhıindert Rezensj:onen rechtzeıtig
A jefern Er starh schon 1784

‚„„Der en Wiıssenschaften wohl erfahrene 1881 I}

War 11 K loster Lehreı des Kirchenrechtes und lieferte GINISC Rezen-
S1I0NEN auf dem Gebiete der kanoniıstischen Wiıssenschaft ‚„„Der 1efden-
kende Gelehrte und Kunstkenner d gleichfalls Lehrer
der Rechtswissenschaft beschäftigte sıch mı1t den Problemen des Alten
L’estamentes und manche Kezension aut exegetischem Gebiete wırd au

sSeiNer Feder geflossen SPe1IN Kranz ege hatte seıl 1783 cA1e Ob-
B' über dıe Lateratur. Auch lıieferte CIN156 Rezensionen Bu r k
h V le rezensıerte deutsche Übersetzungen aus französıschen,
kirchengeschichtlichen und dogmenhiıstorischen Werken und () Iu 1} b
F]ieger, CiIiN196 Zeit Kedakteur des Lat Mag "lange Zeıt tätıger
Mitarbeiter der LdkD Neben Sprenger, Roesser und chwarz iraten
aber alle dhese 111 en Hıntergrund

Aus persönlichen Gründen stand auch mancher Mıiıtbruder Sprengers
3( Unternehmen gleichgültig, WEeNI nıcht Sar feıindselıg gegenüber
Beı den iınnerklösterlichen Parterungen das Sar nıcht anders Z —-

warten } Roman Schad hat sicherhich unter Sprengers Leitung
Zeitschrıft WEN18 Beıträge geliefert Seıin (Geist nahm schon bald
andere Kınstellung ZUrFC Aufklärung als dıejenıge WAar, dıe der
LdkD vertreiten wurde, und Trst als 1796 prenger dıe Redaktıon der
Zeıitschritt Golumban Fliegeı übergab, schrıeb e dıe oben erwähnten
längeren Aufsätze. Ebenso 205  C Schads Parteigänger un erbitterter
Gegner Sprengers, Benedikt‘Martin - VOT, statt Beiträge ZU. Ldk
verfertigen, beı auswärtigen Journalen, Rezensionen Zzu rechtswiıssen-
schaftlichen Werken Z schreiben

Neben den Mitbrüdern der Abteı hatte Sprenger noch — und auUusS-

ländısche Rezensenten un Korrespondenten ZU Mitarbeitern. Unter den
iınländıschen WäarTen VOT allem dıe Würzburger Freunde un Gönner
Sprengers, dıe Beıträge Z  — Zeitschrift lıeferten. Der eıfrıge Unter-
stutzer und Förderer der Zuschauer ıch Ign chmiıdt bot sıch

aun  m Brief A prenger an Rezensionen für das philosophische
65 1e  © ch 20ıdts an Sprenger 1773 Oberthür,;,
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Die kırchliche Aufklärung beı den Benediktinern der Abtei Banz 227

und geschichtliche Fach Zu 1efern. Doch 18888 heı den Zuschauern
scheıint Schmucdt Mitarbeiter CWESEN Y SC11.: denn spateren Jahren
ıst Sprenger bemüht chmidt wıeder für Zeıitschrift 111-
EG  — Aber Ü eigentlichen Mitarbeıt Schmudts scheint nach
dem Verschwinden der Zuschauer nıcht mehr gekommen SeE1N Dafür yand Sprenger 111 dem Würzburger Professor der Theoloeie aMn Z

Oberthür 6 CiNen 58881 eıfrıgeren und bereıtwilligeren Gehilfen
der Zeitschrift Schon heı Herausgabe der Zuschauer Vartr Oberthür Mıt-
arbeıter. Auf Kmpfehlung Schmuidts schrıebh dıe schwungvolle, über-
schwengliche Rezension /R dem aut Adam Friedrichs Befehl eingeführten
W ürzburger Lesebuch Beı der EdkD Oberthür der éifrigste aus-
wärtige Mıtarbeiter, wenıiostens den ersten Jahren bevor dıe W üirz-
burger getehrten ÄAnzeigen Leben erufen wurden. Von ıhm stammen
dıe miıt vıel (zefühl und Enthusiasmus geschrıebenen Berichte ELn  5

Reisenden Uurc Franken und I’hürıngen 669 heferte Kritiken über
cCh€e neueste qusländische besonders italıenısche Literatur 1773 P
Oberthür aus Rom zurückgekehrt, WO SCINE tudıen vollendete un
Rezensionen Neuerscheinungen ı891 der katholischen Literatur Deutsch-
lands

Für dıe Mitarbeit der Zeıitschrift 205 Oberthür auch Schüler
heran. Kreilich haben Cjese auf Sprengers Wunsch ZDUrTLC ‚„‚vollkommene
Stücke Z Rezensieren erhalten oder 1U sogenannte Auszugsrezens10-

Mannen verfertigt, ohne über den Wert desBuchesselbst VE urteijlen.“
hıelt diese Kinschränkung beı den Jungen Leuten für notwendig, weil

fürchtete, S16 möchten alle nach dem Gefühl beurteilen, ıhren
Rezensionen mehr Prediger als wıirklıche Rezensenten SC 1n

Oberthür konnte auch SC - Be Nn Bruder Bonıfaz Anton ur
die- Mıtarbeit. der Zeıtschrift SEW1INNEN. Diıeser WAar om Kurfürsten

Trier und später dem 1ı111 Köln erufen worden, das Schulwesen
iıhren Gebieten / reformieren.: Er WarTr der erste Rektor der EU-

gegründetenBonner Akademie. Unter anderem stammt aus se1INeTr Feder
dıe Rezension Zzu Franz- Bergs NEUEN Kirchengesängen 68 Der Versuch

Brief Sprengers an erthür ı8 1956;
668 cf Stölzle, Franz Oberthür. In Lebensläufeus Franken, 15

336
66 LAkD H710 283, 286,309 3061 369

Brief Sprengers an Oberthür 26 < N 17705
Frz Berg, Lieder d katholischen Gottesdienst, 6111 Versuch, Fulda

781 dkD IV 386
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I‘ ranz ergs 1r VOIN Bonıfaz Oberthür qls 116 ‚„wohlgeratene Arbeıt“
gerühmt. Durch diese obende Rezensıon hoffte INa Banz, den JUNSECNHN
Domkaplan und Lizentiaten der HI Schrift kKranz BerTg für ıe
Mitarbeıt der LdkD Schon 1778 W: Sprenger Berg
mı17 diesbezüglıchen Bıtte herangetreten In E1LNEIN T1e bıttet.

Oberthür, 95 Berg drıngen haldıve DBeıträge dermalen nıcht ZAUL

protestantıischen sondern ZUL katholischen Lateratur {A 1efern
‚‚Brauns Redekunst ınd EINISC kleine Verke VOILL (;oolumban OESSEeT
TU Berg ZUFLF Rezension A Alleın dieser 1e13 sıch Zeıt Sprenger
laubte, Berg ‚‚würde YOrLr laute:r Seelsorge dier lauter Gedanken das
Kezensi:eren haben Doch qA1Le Ursache dieses Zögerns VvVo  (n

Seıte ergs Jag tıefer Der damals bereits sehr freimütıg denkende Berg
WarLr muıiıt der Eıinstellung cder Banzer Zeitschrift Z Aufklärung nıcht
zufrieden Kıs ıST möcglıch, daflß CX anfangs EINISC kleiıne Beıträge ZU1

LdkD geliefert hat In späteren ahren Z03 sıch SaAIZ VO der Mıit-
arbeit zurück und wollte heber Beıträvge protestant als {f atho!
Zeitschriften ı1efern besonders se1tdem Professor der Kırchengeschichte
a der Universıität Würzburg geworden War Ir e 111 SP11LCIL kırchen-
geschichtliıchen V.orlesungen rat onalistische undsätze gelten und
hielt alles Übernatürliche Christentum fern 7E Die LdkD ıhm
/AU orthodox Wıe Berg AL Aufklärung Banz sıch verhielt zeIST SE1NE

Rezension E €EIONS chwarz Handbuch der christlıchen Reitqgion
1n der Jenaer Literaturzeitung (9 Derg krıtisiert darın dıe Eıinstellune
Schwarz ZUIiN Problem rnuntft und Offenbarun Denkfreıiheit und
Glaubensautorıität Er wıll che Behauptung chwarz daß der Katholık
6IM Selbstdenker könne und daflß dıe Vernunftfreıheit durch dıe
relıg1öse Autorität nıcht eingeschränkt werde nıcht gelten lassen und
hält afür, da der /erfasser durch feıne Selbsttäuschung die
Freiheit untersuchen mı1L der Freiheıt des Resultates verwechsle
116 das Mediıum griechischer, römischer, protestantischer un de1ist1-
scher Schriften sehe Schwarz 1U das katholische Doyoma und das

69 Brief Sprengers Oberthür 1775
Brıe Sprengers A} Oberthür 31 17279
Joh Bapt. Schwanb,; Franz. Berg, geistlicher Rat un Professor der

Kırchengeschichte der Universität Würzburg, W zbg. 15069, 148 IB
Lebensläufe ausNaheres über Berg beı Merkle, Franz Berg. In

Franken, LÜ FI£t Merkle, Die Vertretung der Kirchengeschichte 11

Würzburg hıs Z Jahre 1879.
Jenaer Lıteraturzeıtung, 1800 Nr a2lı
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für Freiheıt 1111 Denken Ber. versteht unter Freiheıt 111} Denken etiwas
anderes Er wiıll ıe Vernunft als dıe alleinıge Kıchterin Glau-
benssachen gelten lassen Unter Freiheıt 1111 Denken versteht nıcht LUr

e Kreiheit Z untersuchen sondern uch dıe Freıiheit des Resultates
111 dem Sınne dafß dıe Vernunft dıe rgebnısse ıhrer Forschung fest-
halten kann und darf selhst C080 s1C dogmatıschen Wahrheit
wıdersprechen Beı CiIHGE solchen Kınstellung 1884 Hauptproblem der
theologischen Aufklärung konnte Berg unmöglıch lange eıt Mıtarbeiter
Z88! der Zeıtschrıift

Vor der Herausgabe Se1INES Magazıns für Predigeı hat auch deı
W rzburgeı Professor der geistlichen Beredsamkeıt
Andress eIN1IY€E Beıträge LdkD geliefert Früher 15 TE
Miıtglied der Gesellschaft Jesu, wurde nach Aufhebung des Ordens
C: beredter Förderer.- WENISELI der theologischen als vielmehr der POP
lären Aufklärung ‚‚Praktisches Christentum und populäre Aufklärung
standen 1111 Mıttelpunkt SEeE1INeES Interesses In späateren Jahren lehnte e1

ab, Mitarbeıiıter gelehrten Zeıtschriften SC1H Er gründete viel-
mehr CHE CISENE, das genannte ) gngin für Prediger, das 1Ur 4US

CISCHEL Beıträgen bestritt.

Kür das mathematische Fach konnte prenger 1777 den Professor
für Mathematık I) CGSl estiD Steielehmner, AlLS der £1 St
Emmeram 111 hegensburg SCWIND dessen mathematısch physıkalı-
sche Forschungen 111 Bayern epochemachend aren In Regensburg WAar

geielerter Lehrer Viele Ahbhte der bayerıschen Kongregation schick-
ten damals iıhre Kleriker 111 SCINeE Vorlesungen Doch Z1UL. Banzer eıt-
schrıtt lıeferte Steiglehner ur WEN1SC Beıträge Nur ıs Jahre 1781
dem Jahre SC1INETr Berufung ZU  n Professur der Mathematık nach Ingol-
stadt, scheint Mıtarbeiter al ıhr SCWESCH Se1MNn In der eıt
ogrölßten wıssenschaftlıchen Ruhmes, der sıch weıt über Bayern hınaus
erstreckte, Var B der LdkD nıcht mehr beteiligt.

Unter dem Seelsorgsklerus des Hochstiftes Würzburg fand Sprenger
eiıfrıgen Mitarbeiter 1881 dem Pfarrer on Altenbanz, alentı

Wıillm: Oberthür rühmt ıhn als das uster eE1N€ES aufgeklärten und
eıfrıgen Seelsorgers Der erste Versuch Waıllm auf dem hominletisch-

Brief Sprengers Oberthür 2U i i 1779
Brief Sprengers Oberthür 93 V1
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katechetischen Gebiet erschıen vierten 11C der 7Zuschauer (D Der
FHürstbischof Adam Friedrich außerte über die Mitarbeıt UTzZ-
Dr ger Pfarrers besondere Freude un: 1e0 Wıllm AauUusS SE1INET T1 q{-
bıbliothek durch prenger E1 katechetisches Werk schenkenAgn Für dıe geistige Haltung der. Zeitschritft ıst bedeutsam, daß uch
Protestanten ıhr miıtarbeiteten, der protestantısche Pfarrer dam

h W ı VO  r Seubelsdorf 77 und VOL allem Sprengers
Freund ı Koburg, der Dırektor des Gymnasıums daselbst rıegle
Dieser schrıebh dıe erstie Rezension der Zeıtschrıft und über dıe
Geschichte des Selbstgefühls VO lgn Mich Schmiadt 78

In den Briefen Sprengers Anl Oberthür werden ferner als Mıtarbei-
Zn  Zn ier erwähnt eın 5  x Kanonıikus Kohlborn, Hofmeister beı dem

Grafen vo Stadıon, und e1IN geistl. Rat EKı e { h der Regıe-
rungsrat ® vo Kulmbach und der Kreiherr © h’
eın Mıtaerbiter an der Köilner gelehrten Zeıtung 8 ()

Zu Begınn der Zeitschrift hat V, Sickingen sıch erboten, Mıtarbeıter
Z beschaffen ber Seıte des Wiıener Professors der Kame-
ralwıssenschaft fe SEr des Prager Professors H h

iı ht und de. Mannheıiımer Gelehrten m Z wirklicher Mıtarbeit
gekommen ist kann auf Grund der vorhandenen Quellen nıcht festge-
stellt werden Sprenger berıichtet 111 Se1INEN Briıefen z88l Oberthür nıchts
Vo  — diesen (zelehrten. Kıs scheıint also, da S1IC beı der L nıcht. m1t-

gearbeıtet en Auch der prenger unternommene Versuch, den
bayerischen Schuldiırektor H für die Mitarbeit
seıner Zeitschrift > scheint mifßlungen A eın

Zuschauer 180 ‚„„Anweisung für die Schulmeıister, WI1eE S16 dıe Kpisteln
und E jen der Jugend 112 den Schulen erklären un dadurch Anhörung
er Predigtvorbereiten sollen.“‘

76Brief Schmidts an Sprenge 10 $ 4793 Oberth
aal) 161
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Di rchliche Au d b den enedıktinern Abteı Banz

Um Vorsatze ireu /Aul bleıben, ‚„ NCUE hıstorische Nachrichten
Akademıen Universitäten gelehrten Gesellschaften Gymnasıen KI5-

sStern un Schulen berichten hatte prenger den bedeutendsten
Orten Deutschlands Korrespondenten dıe ıhm wichtigsten Begehen-
1e1ten des Geisteslebens den betreffenden Orten nach Banz berıchteten
Solche Korrespondenten Warecn Konstanz, Heidelberg,
Mannheım Fulda e1bur&, Münster Bo (Frhr Vo

Hüpsch) Erfurt Wıen Ingolstadt Dıllıngen
und Breslau Auch x{ B (Pater Ussermann) kamen
für che LdkD estimmte Berichte und Direktiven nach Banz dıedıie
Arbeıt Al der (sermanıa Sacra &bba betrafen.

Unter den fränkıschen Abtei:en und Klöstern lassen sıch keine Mön-
che alg Mitarbeıiter d der LadkD nachweisen. ıs zeıgL SIC. dıesen
Abteijen YESie feindlıche Kınstellung SC  Q dıe anzer Zeitschrift. Das
wissenschaftliche (zxebahren der Banzer Mönche erregte ıhren Reihen

Neid und Eifersucht Sie ühlten sıch Banz gegenüber ı1111 Hıntertreffen
und der VOIL den Mönchen Banz anfänglıch eingeschlaeene Weg der
Aufklärung fand beı ıhlnen keinen ıderhall

Dafür gelang Sprenger den Benedıktınern ın Kulda
tätıge Beziehungen anzuknüpfen. An der Mitarbeitvo dieser Seite WAarT
ihm viıel gelegen. Sorgfältig vermiıed €S, 3801 den Rezensionen 6S mıt

den Fuldaer Benediktinern ZU verderben. Aus diesem Grunde lehnte dn

Rezensionen Oberthürs ber Fuldaer Dissertationen a ls 99
beissend und sıch Zu sehr _ı1891 e]lner Nebensache aufhaltend” ab In den
Fuldaern glaubte Sprenger VOL allem 1N€ ‚‚Retirade haben, für den
Kalk: daß Bamberg Schikanen machen würde. Auf der anderen Seite
sollten dıe Fuldäer dıe gröleren Werke, die se1ıt EINISET Zeıt ı Böhmen
und Osterreich herauskamen, FeEZENSIETEN ; denn dıe Geldlage Banz

gestattete es damals nıcht, chese größeren Werke für die Bibliothek —-

zuschaffen

Unter den nıchtbenediktinischen Mönchen War HNur der gelehrte Kar-
melit Alex1ius Aquılıno Eisentraut, von 1773—1785 Pro-

83 Vgl LdkD 319 If£:
83a Zur Ger Sacra vgl Ge fe 1:Ia} ch 3 Die Blasıanische

dsNıa Sacra, 1021
Brief 67° Oberthür 14 706 u 56 1776
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fessor der orjentalıschen Sprachen der Universıität Heıdelberg, Mit-
arbeıter Al der Banzer Zeıitschrift ö

3e1 vielen untérschiedlichen Mitarbeitern, dıe us vielen Gegenden
Deutschlands ihre Berichte und Rezensı:onen nach Banz sandten, dürfte
6S schwer se1nN, qdAie Geistigkeıt un: e Karbe der Aufklärung ıNn Banz
ım Spiegel der LdkD eindeutıg E bestimmen. Sprenger erklärt des
öfteren, daß jeder Hezensent für se1ne Arbeıten stehen mMUSSe und da
E qlg edakteur sıch A dem Inhalt der eingesanklten Rezensıonen nıcht
efasse 36 Er verwahrt sıch das Unterfangen, ıhm cClıe Gesinnung
mı1tarbeıitender Kezensenten auft Adre eCAhNUNG / schieben. Das Amt des
Herausgebers berechtige ıhn MNICHET: qdA1e Arbeıten se1ıner Mitrezensenten
nach einer estimmten en ungsart umzumodeln. ur WCIL1LI)L dıe Rezen-
s10nen 1n beleidigendem one geschrıeben wäaren, halte sıch für be-
rechtigt, Ände;11ngen vorzunehmen S57

Wır dücten aber annehmen, da{f3 TOLZ Cder vielen Mitarbeıter, die
Kinstellung der Zeitschrift /AABE Aufklärung dıe Kınstellung Sprengers
und der Konventualen In Banz Ists denn

dıe Banzer Mönche CS, dıe den Hauptanteil der Za
1atten un zuweilen „hıng prenger selbst SAHNZ alleın 2881 dem krı-
tischen Kreuze“‘

hat prenger TOLZ obıger Versicherun  5  SE die eingesandten Arbeıten
CHhau geprüft und manches gestrichen, W as nıcht für trag bar
hielt. In der „abgenötigten Verteidigung‘ 88 versichert E, da 3 CFr

VO den eingesandten Kritiken eines gewıssen Herrn A AaUls Spalt
mehr qals eiınmal manches weggestrichen habe, was_ıhn Ööheren rts
itte verantwortlich machen können. Im Vorwort Z achten Band
ekennt C. auch den Schein der der Parteilichkeıt /ANl meıden,
schon manches {ür dıe ViONche Vorteiulhafte den eingesandten
Manuskripten weggelassen haben

X3 Vgl Ildet ch W Zı 5 Anleıtung RE Kénntnis derjenıgen Bücher,
welche dem Kandıdaten der T’heologıe, den Stadt- und Landpredigern
1n der katholischen Kırche wesentlich notwepdig und nützlıch Sınd, 1809, A

LaAkD 28
87 Vgl Vorwort /ABK Bd der LdkD
5 Würzburger gelehrte Anzeıgen, 179O, Beilage, 331
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3.) hat, der Herausgeber L1LUFTrC solche Mitarbeiter ANSCHOMMLEN, dre mıt
iıhm ungefähr dıe gleiche KEınstellung ZU  — Aufklärung hatten. Jene
Mitarbeiter aber, denen cdıe Haltung der Zeıtschrift nıcht mehr ent-

sprach, lösten SıcCh, WI1@e das BeisPiel Franz ergs un: des oben
erwähnten Herrn 85R Spalt, dem dıie Angrıiffe der LdkD SCHÖLL
den Prımat des Papstes scharf Warell, beweısen, Vo  — selbst VO  [an

der Mitarbeit der Banzer Zeitschrift.
(Fortsetzung folgt)


